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Ein Buch zur rechten Zeit
Mrs. l7iskeman und Herr Greve und so

weiter haben geschrieben und gesprochen. Un-
belastet mit fundiertem 'Wissen ůber die ge-
schichtlichen Ábláufe in Europas Mitte schwa-
dronierten sie drauflos. Diese Mitte Europas
war und bleibt unsere Heimat. Die !7'elt
wii6 von ihr,' im GroBen gesehen, niďrt viel
mehr, als was eine geschiclte tschechische Pro-
paganda seit 1914 iiber sie verbreitete. 'Wir
Sudetendeutsdren kamen und kommen noďr
immer dabei verteufelt schlecht weg. Áller Bre-
schen ungeaďrtet, die in záhem Bemiihen bis-
lang der Mauer des Schweigens beigebracht
wurden, sind wir in weltweiter Publizistik
und Meinungsbildung bis heute die sďrwatzen
Sciafe geblieben, die Unruhestifter und die
Sďruldigen.

Hier nun kónnte ein Buct-r Ábhilfe sďraffen,
dessen Manuskript uns vorlag und das noch
heuer auf dem Markt ersďteinen soll. Es heifit
,,Europas unbekanxte lvIitte" und sein Ver-
fasser ist \řilhelm Ple1er,'Vas fi.ir ein Buďl!
Vir hóren sďron das Gezeter einer bestimm_
ten Presse, die Kommentare gewisser Rund-
funk_Gewaltiger und was siďr sonst noclr eínig
ist in der Front der Knieweiďren und derer,
die europáisdre Gesínnung mit nationaler
Selbstaufgabe verweďrseln. Sie werden 

"die.sen Pleyer" in der Luft zerreifien wollen.
Sie werden es einfach deswegen versuchen,

weil Pleyer in seinem neuen Buch die Wahr.
heit sagt. Je ungewohnter die !řahrheit klingt,
um so aufsďteuchender wirkt sie dort, 'wo

Verdrehung, Vernebelung und geschichtliche
Untersďrlagung táglictres Rústzeug sind. Áber
die !řahrheit bleibt um nidrts weniger wahr,
wenn sie ungewohnt, mutig und ohne Furcht
vor. dem 's7'utsc}raum von Dunkelmánnern re-
det' Und eben dies tut'Wilhelm Pleyers Buďr.

Es setzt sidr aus einer groBen Zahl von Ein-
zelkapiteln zusammen, von denen jedes ein in
sich gescllossenes Thema behandelt. Solc}e
Themen (u. Kapiteliiberschriften) sind z. B.:
Fremdvolk im Herzraum Europas - Bild der
sudetendeutschen !řirtsďraft _ Rátselhaftes im
tschecl-risďren Nationalismus - Grausamkeit
seit 1000 Jahren - Steine reden deutsdr,
Sdrildchen -tsďrechisch _ Die '!ř'ahrheit ůber
Hus - Von Fénsterstůrzen bliiht kein Land

- Kaiser Joseph und tschechischer Dank -Masaryk und seine Legionáre - Edvard Be_
neš - Die Republik der 'Widersprtiche 

-1918 im Gewólk der Ltige - Heydriďr und
die l7ahrheit - um nur einige aus der Viel-
zahl zu nennen. Das !řesen des Buďres scheint
damit bereits angedeutet. Es will weder TTis-
sensďraft sein, noďl Diďrtung. Sondern seine
Sprache und seins Konzeption sind so, daB
sie in erregenděr Niichternheit Maske um
Maske von híntergrůndigen Gesichtern reisen
und unerbittlich, vielleicht sogat in diesmal.
wohltuender Einseitigkeit, nach neuen MaB-
stáben sc}riirfen'

Dadurďr kommt das Buďr zu oft erstaun-
liďren neuen Áspekten Man hat ia weithin
verlernt, die Kinder beim riďrtigen Namen zq
nennen. Pleyer tut es auďt dott, wo er zu
landláufigen Deutungen (z. B. im Kapitel
ůber Herder) in heftigen '!7'iderspruó gerát.
Man wird ihn einen Eiíerer nennen. Áber in

'Die Ereigxisse in 'dex Satellitenlánderx
baben eixen Teil der ueýlicben Presse er-
neilt zilr Feststellrng ueranlaBt, max milsse
das titoistitclte System in Polen durch Ga-
rd.iltie der Oder-Neisse-Lixie au den Hiin-
dex Mosbaas reiBex. Engliscbe ud franzÓ-
siscbe Kreise, die so argumexlierex, sixd sicb
scheinbar nicht berauBt, um uieuiel mebr
d.ieses Rezept im Rahmen ibrer Kolonial-
politiA an Platze uiire.
Áls der Zug zum National-Bolschewismus

in '$í'arschau sichtbar wurde, jubelte ein Teil
der westlichen Presse und warf die Frage
nach Hilfsmafinahmen auf. Klassisďr formu_
lierte der ,,IlLancbester Guardiax": "Der 

'!7'e-

sten kann zwar nicht viel mehr tun als war-
ten, es lie5 aber in seinem Vermógen,'das
neue Regime durdr wirtsďrďtlióe Hilfe und
dadurclr zu stiitzen, dafi man die Oder-Neisse-
Linie und darnit den Besitz iener Gebiete,
die Polen von Deutsóla|d erhalten hat, ga-
rdiltierr't. Jedes Uebereinkommen auf dieser
Grundlage - 

so sdrrieb det ,,Obseraer" -miiBte eine ost-'West-Garantie der gegenwát-
tigen Grenzen Polens einschlie6en, 

"womitman seine (Polens) Ángst vor dem deutsdren
Revisionismus verringern wiirde". Die hiemit
ausgesprqclrene Tendenz ist niclrt neu. Ďie
Thesen des' vielleicht reďrtzeitig erschienenen
'W'iskeman-Budres und das Echo, das sie in
der englischen Presse fanden, haben den Bo-
den fiir das Rezept aufgelockert, das hier zur
Lósung weltpolitisc}rer Fragen aňgeboten wird.

Die Mensďren aus dem deutslen Osten ha_
ben die Entwicklung dieser Árt von Ostpolitik
genau beobachtet. Sie kennen die .liebevolle"
Árt, mit der ihr Sóid<sal auf das Konto
Hitlers gesďrrieben wird und sie wissen die
Bedeutung von 'sý'orten zu sdrátzen, die etwa
Mr. Riďrard Ctossttzan dem Sďricksalsweg von
Millionen HeimatÝertriebener widmete und

die es ]$(/inston Churďrill zum Verdienst an_
rechneten, ,,dafi er Stalin geholfen habe, die
Oder-Neisserlinie als endgiiltige Ostgrenze
Deutschlands zu errichten". Wir registrieren
die Stimmen aus dem Raume der franzósischen
Publizistik, die im Ostdeutschtum nichts an-
deres sehen, als den Tráger eines 

'Revan-chismus", der gewillt ist, Deutsctrland in ge-
fáhrliclre Áuseinandersetzungen mit dem
osten zu fůhren. 

*

Zehn Millionen Vertriebener haben Gele-
genheit, das politische Kesseltreiben zu studie-
ren, das solďrerweise gegen sie entfadlt Í/ird
und in Deutsdrland selbst,. wie wir wissen,
starke Stiitzpunkte gewann. Sie befrnden siďr
iiber Nadrt gewisser.maBen im Stadium der
Ánklage. Ihre Sprecher werden als Berufs-
fltichtlinge denun4iert, denen man am liebsten
mit Polizeigewalt den Mund stopfen wiirde.
Die Deutschen aus dem Osten sollen die Op-

. fer einer Taktik werden, in der man der
!řeisheit letzten Sďrlu8 zu finden glaubt.

lYir erlazben rns ztxiicbst, daran zx er-
innetn, uie and.ankbar sicb eix Ťeil der freiex
Velt damit erueitt. Die lvlillionexmasse de-
rer, die ,/ilteÍ -det l|Iituirkuxg des Vestens
,/xd bei stillrchueigexder Zastimmrrng seiner
Filbrer tlettrieben uarde, ular als Sprengé'iir-
per des Kremls in RilnpÍder4tlcblaxd ge1
dacbt. Sie lollte der Votttatrp jener Éalten
Bolscbeutisierang uerdex, die Europa obxe
Áxslreng*xg in die Árme Moslaus zl fiihren
hatte. lYebe dem Vesten, utenn d.iese IVIasse

filr das rote RaBlaxd srdr, Íiif die freie Velt
opriefi bArtu! In aller Bescbeidenheit sei da-
ber gerade jetzt d.arax erinnert, daB das freie
IYest-Etropa ixsoferx tox einer Rerte der
Vertriebenen lebt, ak diete Pioniere des Vie-
derarf baaes uxd nicbt Helferchelfer der Velt-
reaolztion geuorden sind..

Politisdre Hilfe durďr 0pÍerung des deulsďren Oslens?
Das RezepÍ des,'MachesÍer Guardin" und die weslliche Kolonialpolitik

Von Dr. WalÍer Beóer, Mitglied des Bayelischen Landlages

'W'ahrheit eifert das Buďr nirgends, iondern
es legt iiberall nur klare Sonden an.

Kurz: Hier ist eine au dem besseren tnd
griixdlicberen Vissex gegebené Ántwort auf
eine Unsumme von Verfálsclrungen, Lůgen
und Uebelwollerei. Der Verfasser hat sie sich
nicht leidrt gemacht. Vieles von dem, was er
schreibt, erlebten wir selbst noďr mit und
kónnen es als Zeugen bestátigen. Áber wir'hátten es lángst niďlt mehr mit solďler Prág_
nanz, mit solchen Belegen und so fundiert
wiedergeben kónnen, wáren wir darum ge_
fragt worden. Pleyer kann es' denn er sd-rópf-
te aus allen erreidrbaren Quellen in sicher
sehr miihsamer Kleinarbeit das stichháltige
Materíal. Das íst sein erstes groBes Verdienst.
Daraus formte er, zweites Verdienst, ein mu-
tiges Buclr. Es sollte und kónnte seiner gan_
zen Anlage traďr der !7ahrheit eine Gasse
bahnen. Gliickt es ihm, so wáre das drittes
und hóchstes Verdienst.

Das Buc} ist alles in allem: Gedád-rtnis_
Áuffrisc}rung fiir die sudetendeutschen Gene_
Íationen, die das Unheil von |9I8_I945

,selbst mherlebten; dramatischer ÁufriB des
deutsd'r-tsdrechischen Problems von seinen Án-
fángen her; Lesebud-r fiir unsere Jugend, die
hier wie kaum .je zuvor in geballter Eindring-
lichkeit ihie Geschiďrte lernen kann; und
erfrisďrende Lektiire fiir Unbelehrbare: hof_
fentlic}r bekommen sie das BucÍr in die Finger.

!řarum wir dieser Buclrbešpreclrung so be-
voÍŽugten Platz einrárrmen ? '!(/'eil es niďrt um
ein beliebiges Buďr geht, sondern um eine
politische Tat, die im rechten Áugenblid< .ge_

setzt wurde. Ein bekannter, vielleidrt auďr
umstrittener SdrriÍtsteller miinzte unbestreit_
bare Tatsachen in lesbare und lesenswerte.
Áufsátze um. Sie behandeln unser Schicksal
von einer Sicht aus, wie sie sidr so nebelfrei
seit 194J noch nie bot. Sie sind kluge Ánt_
wort auf viele dumme Behauptungen. Und
dartlm'ist das Buch so aktuell,-daďes einen
Leitartikel verdiente. B. T.

Der Áscber Rzndbtief ist bere'ft, ax In-
,eÍeJser?ten das Blcb so|orl xacb seinem Er-
scbeinen zl aermirteln. (Siehe Ánzeigenteil)
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` ` e Polilisdıe Hilfe durdı Opferung des deuisdıen Ostens?  _Eın Buch zur rechten Zeıt  
Mrs. Wiskeman un-d Herr Greve und so

weiter haben geschrieben und gesprochen. Un-
belastet mit furıdiertem Wissen über die ge-
schichtlichen Abläufe in Europas Mitte schwa-
dronierten sie drauflos. Diese Mitte Europas
war und bleibt unsere- Heimat. Die Welt
weiß von ihr,› im Großen gesehen, nicht viel
mehr, als was eine geschickte tschechische Pro-
paganda seit 1914 über sie verbreitete. Wir
Sudetendeutschen kamen und kommen noch
immer dabei verteufelt schlecht weg. Aller Bre-
schen ungeachtet, die in zähem Bemühen bis-
lang der Mauer des Schweigens beigebracht
wurden, sind wir in weltweiter Publizistik
und Meinungsbildung bis heute die schwarzen
Schafe geblieben, die Unruhestifter und die
Schuldigen. ' ' _ ' _ '

Hier nun 'könnte ein Buch Abhilfe schaffen,
dessen Manuskript uns 'verlag und das noch
heuer auf dem Markt erscheinen soll. Es heißt
„Europas unhehannte Mitte“ und sein Ver-
fasser ist Wilhelm Pleyer. Was für ein Buch!
Wir hören schon das Gezeter einer bestimm-
ten Presse, die Kommentare gewisser Rund-
funk-Gewaltiger und was sich sonst' noch einig
ist in' der Front der Knieweichen und derer,
die europäische Gesinnung mit nationaler
Selbstaufgabe verwechseln. Sie werden „die-
sen Pleyer“ in der Luft zerreißen wollen.

Sie werden es einfadı deswegen versuchen,
weil Pleyer in seinem neuen Buch die Wahr-
heit sagt. Je ungewohnter die Wahrheit klingt,
um so aufscheuchender wirkt sie dort, wo
Verdrehung, Vernebelung und gesdıichtlidıe
Unterschlagung tägliches Rüstzeug sind. Aber
die Wahrheit bleibt um nichts weniger wahr,
wenn sie ungewohnt, mutig und ohne Furcht
vor- dem Wutschaum von Dunkelmännern re-
det. Und eben dies tut Wilhelm Pleyers Buch.

Es setzt sich aus einer großen Zahl von Ein-
zelkapiteln zusammen, von denen jedes ein in
sich geschlossenes Thema behandelt. Soldıe
Themen (u. Kapitelüberschriften) sind z. B.:
Fremdvolk im Herzraum Europas _ Bild der
sudetendeutsdıen Wirtschaft -- Rätselhaftes im
tschechischen Nationalismus" - Grausamkeit
seit 1000 Jahren - Steine reden deutsch,
Schildchen ,tsch`echisd1--- Die Wahrheit über
Hus -- Von Fensterstürzen blüht kein Land
- Kaiser Joseph und tschechischer Dank -
Masaryk und seine Legionäre -- Edvard Be-
neš -- 'Die Republik der Widersprüche -
-1938 im Gewölk der Lüge -- Heydrich und
die Wahrheit _--` um nur einige aus der Viel-
zahl zu nennen." Das Wesen des Buches scheint
damit bereits angedeutet. Es will weder Wis-
senschaft sein, noch Dichtung. Sondern seine
Sprache und seine Konzeption sind so, daß
sie in erregender Nüchternheit Maske um
Maske von hintergründigen Gesichtern reißen
und unerbittlich, vielleicht sogar in diesmal»
wohltuender Einseitigkeit, nach neuen -Maß-
stäben schürfen. -

Dadurch kommt das Buch zu oft erstaun-
lichen neuen Aspekten. Man hat ja weithin
verlernt, die Kinder beim ridıtigen Namen zu
nennen. Pleyer tut es auch- dort, wo er zu
landläufigen Deutungen (z. B. im Kapitel
über -Herder) in heftigen Widerspruch gerät.
Man wird ihn einen Eiferer nennen. Aber in

\

Das Rezept des „Maclıesier Guardin" und die wesiliche Kolonialpolifik
' -Von Dr. Waller Becher, Mitglied des Bayerischen Landtages

`Die Ereignisse in 'den Satellitenländern
hahen einen Teil der westlichen Presse er-
neut zur Feststellung veranlaßt, man mässe
das titoistische System in Polen durch Ga-
rantie- der Oder-Neisse-Linie aus den_ Hän-
den Moshaus reißen. Englische und franzö-
sische Kreise, die so argumentieren, sind sich
scheinbar nicht hetvußt, um wieviel mehr
dieses Rezept im Rahmen ihrer Kolonial-
politih am Platze wäre.
Als 'der Zug zum National-Bolschewismus

in Warschau sichtbar wurde, jubelte ein Teil
der westlichen Presse' und warf die Frage
nach Hilfsmaßnahmen auf. Klassisch formu-
lierte der „Manchester Guardian“: „Der We-
sten kann- zwar nicht viel mehr tun als war-
ten, es liegt aber in seinem Verrnögen,` das
neue Regime durch wirtschaftliche Hilfe und
dadurch zu stützen, daß man die 0der-Neisse-
Linie und damit den Besitz jener Gebiete,
die Polen von Deutschland erhalten ha.t, ga-
rantiert“-. Jedes Uebereinkommen auf dieser
Grundlage - so schrieb der „Observer“ --
müßte eine Ost-West-Garantie der gegenwär-
tigen Grenzen Polens einschließen, „womit
man se-ine (Polens) Angst vor dem deutschen
Revisionistnus verringern würde“. Die hiemit
ausgespr chene Tendenz ist nicht neu. Die
Thesen des' vielleicht rechtzeitig. erschienenen
Wiskeman-Budıes und das Echo, das sie in
der englischen Presse fanden, haben den .Bo-
den für das Rezept aufgelockert, das hier zur-
Lösung 'weltpolitischer Fragen afigeboten wird.

Die Menschen aus dem deutschen Osten ha-
ben die Entwicklung dieser Art von Ostpolitik
genau beobachtet. Sie kennen die „liebevolle“
Art, mit der ihr Schicksal auf das Konto
Hitlers geschrieben wird und sie wissen die
Bedeutung von Worten zu schätzen, die etwa
Mr. Richard Crossman dem Schidcsalsweg von
Millionen Heimatvertriebener widmete. und

die es Winston Churchill zum- Verdienst an-
rechneten, „daß er Stalin geholfen habe", die
Oder-Ne'isse4Linie als endgültige Ostgrenze
Deutschlands zu errichten“. Wir registrieren
die Stimmen aus dem Raume der französischen
Publizistik, die im Ostdeutschtum nichts an-
deres sehen, als den Träger eines „Revan-
chismus“, der gewillt ist, Deutschland in ge-
fährliche Auseinandersetzungen mit dem
Osten' “ zu führen.

1'

Zehn Millionen Vertriebener haben Gele-
genheit, das politische- Kesseltreiben zu studie-
ren, das solcherweise gegen sie entfacht wird
und in Deutschland selbst, wie wir wissen,
starke Stützpunkte gewann. Sie befinden sich
über Nacht gewissermaßen im Stadium der
Anklage. _ Ihre Sprecher werden als Berufs-
flüchtlinge denunziert, denen man am liebsten
mit Polizeigewalt den Mund stopfen würde.
Die Deutschen aus dem Osten sollen-die Op-
fer' einer Taktik werden, in der man -der
Weisheit letzten' Schluß zu finden glaubt.

W/ir erlauhen uns zunächst, daran zu er-
innern, wie undanhhar sich ein Teil der freien
ll'/elt-damit erweist. Die Millionenmasse de-
rer, die unter der Mitviirhung. des Westens
und hei stillschtveigender Zustimmung seiner
Führer vertriehen wurde, war als Sprenghör-
per des Kremls in ' Rumpfdeutschland geq
dacht. Sie sollte der Vortrupp jener halten
Bolschewisierung werden, die Europa ohne
Anstrengung in die 'Arme Moskaus zu fiihren
hatte. Wehe dem Westen, wenn diese Masse
fiir das rote Rußland statt fiir die freie Welt
optiert hätte! In aller Bescheidenheit sei da-
her gerade jetzt daran erinnert, daß das freie
West-Europa insofern von einer Rente der
Vertriehenen leht, als diese Pioniere des Wie-
deraufhaues und nicht Helfershelfer der Welt-
revolution geworden sind. _
 

Wahrheit eifert das Buch nirgends, sondern
es legt überall nur klare Sonden an.

Kurz: Hier ist 'eine aus dem hesseren und
grtindlicheren IVissen'gegebene Antwort auf
eine Unsurnme von Verfälschungen, Lügen
und Uebelwollerei. Der Verfasser hat sie sich
nicht leicht gemacht. Vieles von dem, was er
schreibt, erlebten wir selbst noch mit und
können es als Zeugen bestätigen. Aber wir
hätten es längst nicht mehr mit solcher-Präg-
nanz, mit 'solchen Belegen und so fundiert
wiedergeben können, wären wir darum ge-
fragt worden. Pleyer kann es, denn er schöpf-
te aus allen erreichbaren Quellen in sicher
sehr mühsamer Kleinarbeit das stichhältige
Material. Das ist sein erstes großes Verdienst.
Daraus formte er, zweites Verdienst, ein mu-
tiges Buch. Es sollte und könnte seiner gan-
zen Anlage 'nach der 'Wahrheit eine Gasse
bahnen. Glückt es ihm, so wäre 'das drittes
und höchstes Verdienst.

Das Buch ist -alles in allem: 'Gedächtnis-
Auffrischung' für die sudetendeutschen Gene-
rationen, die das Unheil- von 1918--1945

.-selbst miterlebten; dramatischer Aufriß des
deutsch-tschechischen Problems von seinen An-
fängen her; Lesebuch für unsere Jugend, die
hier wie kaum je zuvor in geballter Eindring-
lidıkeit ihre Geschidıte lernen. kann; und
erfrischende Lektüre für Unbelehrbare: hof-
fentlich bekommen' sie das Buch in die Finger.

Warum wir dieser Budıbesprechung so be-
vorzugten Platz einräumen ?....Weil es nicht um
ein beliebiges Buch geht, sondern um eine
politische Tat, die im rechten Augenblick -ge-
setzt wurde. Ein bekannter, vielleicht auch
umstrittener Schriftsteller münzte unbestreit-
bare Tatsachen in lesbare und lesenswerte.
Aufsätze um. Sie behandeln unser Schicksal
von einer Sicht aus, wie sie sich so nebelfrei-
seit 1945 noch nie -bot. Sie sind kluge Ant-
wort auf viele dumme Behauptungen. Und
darum ist das Buch so aktuell, daß es einen
Leitartikel verdiente. s B. T.

Der Ascher Rundhrief ist here'it, an In-
teressenten das Buch sofort nach seinem Er-
scheinen zu vermitteln. (Siehe Anzeigenteil)
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'!U'as man ihnen heute zumutet, ist ganz
entschieden zuviel des Guten. Áuch der Áus-
gangspunkt der deutsch_franzósišchen Gesptá-
che in Bad Neuenahr verdeutlicht, v/as 'wir
meinen: Der '!ř'esten verlangt von Deutsďr-
land das Opfer seiner Ostgebiete und steht

.niclrt an, ws dennocb fiir die Sicberung sei-
xer Kolonialpolitik in Ánspruďr zu nehmen.

'Welch ktihnes Begehren! Es sei edaubt,
dem ,Manchester Guardian" sein Rezept erge-
benst zuriichzugeben. $V'er da glaubt, den
Kreml dadurch }u sďrwád-ren' daB man Diffe-
renzpunkte mit jenen Staaten beseitigt, die
heute in gewisserma3en .bedingter" Liebes-
beziehung zu ihm stehen, der soll im eigenen
Bereiche damit beginnen. Wenn englische
Stimmen meínen' Deutschland kónne den Ver-
lust jener Jahrtausende alten 'Welt verschmer-
zen, in der selbst die Steine deutsch sprechen,
so sagen wir, da3 uit Íifu die Áufrechterhal-
tung so mancher Kolonialposition des engli-
sďren und franzósisdren 'Weltreiches kein Ver-
stándnis mehr haben.

Ganz Aonáret gefragt: Vá're niebt die Áuf-
gabe Hongkoxgs und Sixgapores geeigxet,
Cbina aus der Verbixdrng nit MosAau zrl
rciBen? Kónnte die Áfigabe des Saezkanals,
z1perlrÍ, Adexs, Glbraltars, Álgeriens ilnd
anderer Positionen nicbt die arabiscben Vól-
Aer uon der Gefahr befreien, sicb mebr nocb
als bisber ia d.er Ricbtang MosAaus zil eilr'
uti&eln? i

Diese und viel weitergehende Mafinahmen
wáren doch die 'Folgerungen aus einer Logik,
die man einseitig nur auf Kosten Deutsďt-
lands anzuwenden gedenkt. OÍřenbar hat es
sic}l in gewissen Kreisen Englands und Frank-
reichs noch nicht herumgesprochen, da0 mit
der nad-r dem ersten und zweiten Weltkrieg
erfolgten Zertriimmerung der europáisdlen
Mitte nicht nur Deutscl-rland, sondern das ge-
samte freie Europa gesch:wáclrt wurde. Der
Verlust der Zentralpositionen des 'Westens ín
Uebersee ist eine der Folgen dieser Schwád-re
und sollte die Verantwortlichen der freien
Třelt zu anderen als den bisher gezogenen
Sclliissen fiihren.

Den deutschen Osten kann man, 
- 

d45 5gi
noďr hinzugefůgt _ niďrt mit Kolonialgebie-
ten vergleichen. Hier stehen Geld und Pfef-
fersácke, dort aber das Selbstbestimmungs-
recht eines grofien Volkes zur Debatte. Man
mache zudem die Reďrnung nicht ohne den
Třirt. !řill man auf dem Boden des Reďrts
verbleiben, kann keine Entscheidung iiber den

deutschen Osten gegen die freiwillige Ztstim-
mung děr ihm verpflichteten und in ihm ge-
borenen Mensďren erfolgen' Diese aber ge-
winnt man nidrt mit brutalen Verniďrtungs-
Íezepten. Die Freiheit des Einen kann nicht
mit dem Untergang der anderen bezahlt, sie
kann nur durch die Freiheit aller begtindet
und gesichert werden. Diese zu gestalte4, ist
die eigentlicl-re eufopáische Aufgabe.

Kurz crzlhlt
Die .Ortsgruppe Miinchen der Sektion

Ásc}r des Deutschen Álpenvereins
zeigt am Samstag, den 8. Dezember L9)6, 20
Uhr, im Jugendraum des Álpenvereinshau-
ses, Mi.inchen, Praierinsel, farbige Lichtbilder
von Ásch und von der Bestandsfeier der
Áscher Hůtte im Sommer d. J. im. Rahmen
einer Mitgliederversammlung, ztr der alle
Ásclrer mit Gásten herzlich eingeladen sind.
Bewirtung vorhanden, aber kein Zwang.

Das Egerland-Jahrbuch 1957, nun
schon der vierte Jahrgang dieses Heimatka-
lenders, fand bei seinen von uns belieferten
Bezíehern wieder Ánklang und Zustimmung.
Besonders erfreut zeiglen sich zahlreiďre
Landsleute in ihren Zuschriften tiber die
werwolle Beigabe, die sprechende Bildkarte
des Egerlandes. Das Jahrbuclr iibertriÍft, wie
von urteilsbefugten Stellen audr heuer wieder
versichert wird, an Áusstattung' Inhalt und
Umfang alle vergleicl-rbaren Kalender. Einige
!řúnsche, die hinsiďrtliďr des Inhalts an uns
herangetragen wurden (Postgebi.ihten usw.),
leiteten wir sogleich an den Egerland-Verlag
weiter und von dort wurde bereits Berůck-
siclrtigung fiirs nácl-rste Jahr zugesagt' Es sei
auch die einzige ablehnende Stimme ver-
zeichnet, die den Inhalt kurz, biindig und zu-
sammenfassend als "Krampf" bezeichnete.
Móge sich dieser Krampf bald lósen . Der
Rundbrief hat die Áussendung des Kalenders
an seine festen Bezieher beendet. Et bittet, so-
weit noch nicht erfolgt, um baldige ZabIung,
damit er seinen Verpflichtungen dem Eger-
land,-Verlag gegeniiber nachkommen kann.
Bestellungen auf das Jahrbuch werden beim
Ásc]-rer Rundbrief jederzeit noch angenommen'

Naďr einer Mitteilung der deutsďrsprad-ri-
gen Prager Zeitung "Aufbau und Frieden"
besitzt Ásch jetzt das gróBte K.ultur_
h a u s im ganzen Kreise Karlsbad. '!7ir lesen
dort: ,,Das Kulturhaus in Áš 'i'urde unter
tátiger Mithilfe der Bevólkerung erbaut' nur
die Spezialarbeiten wurden an Faďlarbeiter

ůbertragen. Zut Zeit werden letzte kleinere
Reparaturen durchgefiihrt. Man rechnet da-
mit, da6 dieses grófite Kulturhaus im Kreise
Karlovy Vary Ende dieses Monats (Novem-
ber) eróÍfnet wird. Es enthált einen Saal fiir
1100-1200 Besucher und ein Puppenthea-
thet mit 12o P|dtzen. Der Raum ist mit Már-
chenbildern geschmúckt, ausgefůhrt von der
akademischen Malerin M. Trčková' Im Hause
befindet sich weiter ein Musiktheater und ein
Konzertsaal, sowie gut ausgestattete Ráume
fiir Fotografen, Maler und Bildhauer. Áuďr
die Bůcherei' die drei Ráumlichkeiten bean-
sprucht, wird ins neue Kultuthaus iibersie-
deln." 

- 
So weit die Pressemeldung. Sie ver-

wendet das kúhne '!V'ort 
'erbaut". In \řahr-

heit kann es siďr ja wobl nur um die Umge-
staltung eines der grofien deutschen Gemein-
schaftsháuser in Ásďr handeln, entweder die
Turnhalle, das Arbeiterheim, das Volkshaus
oder das Schiitzenhaus. $Vir wissen es nicht -und die Pressenotíz versctrweigt es geflissent-
lidr, denn sonst diirfte sie nicht so tun, als
wáre der umfangreiche Bau von Grund auf
neu erstellt worden.

Huscharla, huscharla 
- 

da5 lanl doc.h nicht
gut gehen! Es ging aber lange Jahre hin-
durch gut. Herr Biedermann, seines Zei-

Dic Laus Yon BoÍy
Vor lVilhelm Pleler

Es gibt kein Gesďrópf auf der Erde, und sei
es das ůbelste, das nur und nichts wie iibel
wáre.

Im Winter auf das Jahr L946 hockte und
lag in einer Zelle des Zuchthauses Bory bei
Pilsen einer der vielen Deutscl-ren, die von den
tschechisclen Machthabern in den Kerker ge-
worfen waren. Er hatte alles erlebt und bis-
her ůbersianden' was zu der schwárzesten Zeit
der beriiclrtigten sternfórmigen Ánlage von
Bory gehórte: MiBhandlungen, furchtbaren
Hunger, grausame Kálte, Krankheit, die Pla_
ge der Millionen !7'anzen und der Myriaden
von Kleiderláusen, das tágliďre Sterben von
Kameraden an MiBhandlungen, Hunger und
Fled<typhus, die Pein des Pferďrs: den sticki-
gen Gestank, das Todesrócheln, das Gewim_
mer der Hungernden und sďrlimmer noch die-
ses eintónig Ílůsternde, knisternde Mahlen
eines Gefáhrten, der altes, ekliges Stroh aus
einem unbeschieiblicl-r verkommenen Strohsack
zu sich nahm, und diesen alle iiblen Gerůcl-re
iiberstinkenden Qualm eines sůchtigen Rau-
chers, der vom Inhalt desselben Strohsadces
raucb.te, indem er aus Zeitungspapierresten
eine Árt von Zigaretten drehte. Das Schlimm-
ste aber war dem Manne, von dem hier zu er-
záhlen ist, die UngewiBheit iiber das Schick-
sal seiner Frau und seiner Tochter, welďre
beide in der Hólle, die auďr drauBen tobte,

leicht vorstellbaren Sdricksalen ausgesetzt vra-
ren. In den endlosen Stunden der Tage und
der Náchte stellte sich der Mann mit den
immer wieder aufgestachelten Kráften des Gei_
stes und der Einbildung diese Sďricksale vor,
lieB er Ángst, Verzweiflung, Gebete und
Hoffnung wedrseln. Ihm war, als wiirde er
alle Pein, alle Nóte und jeden Tod ůberwin-
den, bliebe ihm. nur die Zuversicht, sein '!7eib
und sein Kind einmal wiederzusehen.

Nun hatte unser Deutsďter einen guten En-
gel drauBen vor den Toren yon Bory: das war
eine Base und Jugendgqspielin, die mit einem
Tsclechen verheiratet war und unbehellig in
der Gegend lebte. Fs war ihr zwar keine gro0e
Hi|fe móglich, und nur selten glůckte es,
ihrem Vetter etwas Nahrung zukommen zu
lassen; doch konnte sie, was auch keine ge-
ringe TTohltat war, ihm warme und saubete
'W'ásche bringen. Die Stticke wurden sorgfáltig
abgetastet und untersuďlt 

- 
wohl die ein_

zige Sorgfalt, die man in Bory rřalten liefi 
-,und da. nichts Festes zu erfiihlen war und

nichts Papierenes knisterte, 'und da es siďr
um.gebrauchte, ármliďre Sti.icke handelte' wur_
den sie dem Vetter der Frau ausgefolgt.
Einen Brief beizulegen, das war auch ihr
streq8 unteÍsagt.

Es war grimmig kalt, und hatte sich der
Qualm des Strohsackaucl-rers durch die Lqke
des Zellenfensters verzogen' war es nodr kál-
ter. Manche schliefen im Schuhzeug, wenn sie
es noch besaBen, und unser Deutsďrer behielt

, _'l -r72-

wenigstens die frischgewaschenen, wármenden
Socken an.

'Wie er da nun eines Nachts zwischen Ge-
stank und Stóhnen lag und an seine Frau und
seine Tod-rter dachte, spiirte er an dem einen
FuB das brennende JucJ<en, dessen er schon
lángst gewóhnt war. Er rieb FuB an Fus,
aber nach einet lĎ7eile machte sictrr das '!7'esen

ein Stiick weiter wieder bemerkbar. Er war
zu.abgestumpft und aud:r zu kraftlos, die eine
Laus zu iagen, und was waÍ dieses leise bren-
nende Ju&en gegen das Hóllenfeuer der Un-
gewiBheiten und Áengste, in das seine Seele
gehángt war! Aber freilich, am Morgen wollte
er die Sod<en umstůlpen und die Quálerin
stellen.

Ám Morgen war es fast ein Zuf'all, da$ et
sich noch der Laus erinnerte; aber nun sueifte
er die Socke ab und sttilpte sie urn.

Da erblickte er ein wei8es Flanellfleckchen,
mit důnner gtauer s7olle in die graue Socke
geheftet. In kleinen, aber klaren Zeichen
hatte eine Tusďrfeder darauf gescl-rrieben: ,'Án-
na und Elise erwarten Dich gesund in Bam-
berg.'

Das ist die Geschichte von der Laus von
Bory. Die Laus blieb ungesuďtt und ungefun-
den, uid damit unserem Deutschen, so. klein
éin solches Tierlein auch sei, ein gro0er !ťi
derstreit erspaft. Er gelangte aus der Hólle
von Borv in die Freiheit und sah naďr dem
AbschuB'die Seinen wiedet. .,r,,/

,/Y'-t,k ť , :.ť

Was man ihnen heute zumutet, ist ganz
entschieden zuviel des Guten. Auch der Aus-
gangspunkt 'der deutsch-französischen Gesprä-
che in Bad Neuenahr verdeutlicht, was-wir
meinen: Der Westen verlangt von Deutsch-
land das Opfer seiner Ostgebiete- und steht

.nicht an, uns dennoch für die Sicherung sei-
ner Kolonialpolitilz in Anspruch zu nehmen.

Weldı kühnes Begehren! Es sei erlaubt,
dem „Manchester Guardian“ sein Rezept erge-
benst zurüchzugeben. Wer da glaubt, den
Kreml dadurch zu schwächen, daß man Diffe-
renzpunkte mit jenen Staaten beseitigt, die
heute in gewissermaßen „bedingter“ Liebes-
beziehung zu ihm stehen, der soll im eigenen
Bereiche damit beginnen. Wenn englische
Stimmen meinen, Deutschland könne den Ver-
lust jener Jahrtausende alten Welt verschmer-
zen, in der selbst die Steine deutsch sprechen,
so sagen wir, daß wir für die Aufrechterhal-
tung so mancher Kolonialposition des engli-
schen und französischen Weltreiches kein Ver-
ständnis mehr haben.

Ganz honhret gefragt: Wäre nicht die Auf-
gabe Honghongs und Singapores geeignet,
China aus der Verbindung mit Moshau zu
reißen? Könnte die Aufgabe des Suezlëanals,
Zyperns, Adens, -Gibraltars, ./llgeriens und
anderer Positionen nicht die arabischen Völ-

_her von der Gefahr befreien, sich mehr noch
als bisher' in der Richtung Moshaus zu ent-
wiaëeln?- ' _

Sl'

Diese und viel weitergehende Maßnahmen
Wären doch die .Folgerungen aus einer-Logik,
die man einseitig nur auf Kosten Deutsch-
lands anzuwenden gedenkt; Offenbar hat es
sich in gewissen Kreisen Englands und Frank-
reichs noch nicht herumgesprochen, daß 'mit
der nach dem ersten und zweiten Weltkrieg
erfolgten Zertrümmerung der europäischen
Mitte nicht nur Deutschland, sondern das ge-
samte freie Europa geschwächt wurde. Der
Verlust der Zentralpositionen des Westens in
Uebersee ist eine der Folgen dieser Schwäche
und sollte' die Verantwortlichen der freien
Welt zu anderen als "den bisher gezogenen
Schlüssen führen.

Den deutschen Osten kann man, -- das sei
noch hinzugefügt _- nicht mit Kolonialgebie-
ten vergleichen. Hier stehen Geld und' Pfef-
fersäcke, dort aber das Selbstbestimmungs-
recht eines großen Volkes zur Debatte. Man
mache zudem die Rechnung nicht ohne den
Wirt. Will 'man auf dem Boden des Rechts
verbleiben, kann keine Entscheidungüber den

deutschen Osten gegen die freiwillige Zustim-
mung der ihm verpflichteten und in ihm ge-
borenen Menschen erfolgen. Diese aber ge-
winnt man nicht mit brutalen Vernidıtungs-
rezepten. Die Freiheit des Einen kann nicht
mit dem Untergang der anderen bezahlt, sie
kann nur durch die Freiheit-aller begründet
und gesichert werden. Diese -zu gestalten, ist
die eigentliche europäische Aufgabe.

Kurz erzählt '
Die _Ortsgruppe München der Sektion

Asch_ des Deutschen Alpenvereins
zeigt am Samstag, den 8. Dezember 1956, 20
Uhr, im Jugendraum des Alpenvereinshau-
ses, München, Praterinsel,_farbige Lichtbilder
von Asch und von der Bestandsfeier der
Ascher Hütte im Sommer d. J. im, Rahmen
einer Mitgliederversammlung, zu der alle
Ascher mit Gästen herzlich eingeladen sind.
Bewirtung vorhanden, aber kein Zwang.

Das Ege-rland-Jahrbuch 1957, nun
schon der vierte Jahrgang dieses Heimatka-
lenders, fand bei seinen von uns belieferten
Beziehern wieder Anklang und Zustimmung.
Besonders erfreut zeigten sich zahlreiche
Landsleute in ihreni Zuschriften über die
wertvolle Beigabe, die sprechende Bildkarte
des Egerlandes. Das Jahrbuch. übertrifft, wie
von urteilsbefugten Stellen auch heuer wieder
versichert wird, an Ausstattung, Inhalt und
Umfang alle vergleichbaren Kalender. Einige
Wünsche, die hinsichtlich des Inhalts an uns
herangetragen wurden (Postgebühren usw.),
leiteten wir sogleich an den Egerland-Verlag
weiter und von dort wurde bereits Berück-
sichtigung fürs nächste Jahr zugesagt. Es sei
auch die einzige ablehnende Stimme ver-
zeichnet, die den Inhalt kurz, bündig und zu-
sammenfassend als „Krampf“ be-zeichnete.
Möge sich dieser Krampf bald lösen . . . Der
Rundbrief hat die Aussendung des Kalenders
an seine festen Bezieher beendet. Er bittet, so-
weit noch nicht erfolgt, um baldige Zahlung,
damit er seinen Verpflichtungen dem Eger-
landl-Verlag gegenüber nachkommen kann.
Bestellungen auf das Jahrbuch werden beim
Ascher Rundbrief jederzeit noch angenommen.

Nach einer Mitteilung der deutschsprachi-
gen Prager Zeitung' „Aufbau und Frieden“
besitzt Asch jetzt das größte Kultur-
h a u s im ganzen Kreise -Karlsbad. Wir lesen
dort: „Das Kulturhaus in Aš wurde unter
tätiger Mithilfe der Bevölkerung erbaut, nur
die Spezialarbeiten wurden an Facharbeiter

übertragen." Zur Zeit werden letzte kleinere
Reparaturen durchgeführt. Man rechnet da-
mit, daß dieses größte Kulturhaus im Kreise
Karlovy -Vary Ende dieses Monats (Novem-
ber) eröfinet wird. Es enthält einen Saal für
1100-1200 Besucher und ein Puppenthea-
ther mit 120 Plätzen. Der Raum ist mit Mär-
chenbildern geschmückt, ausgeführt- von der
akademischen Malerin M. Trökovä. Im Hause
befindet sich weiter ein Musiktheater und ein
Konzertsaal, sowie gut ausgestattete Räume
für _Fotografen, Maler und Bildhauer. Auch
die Bücherei, die drei Räumlichkeiten bean-
_sprucht, wird ins neue Kulturhaus übersie-
deln.“ -_ So weit die Pressemeldung. Sie ver-
wendet das kühne Wort „erbaut“. In Wahr-
heit kann es sich ja wohl nur umdie Umge-
staltung eines der großen deutschen Gemein-
schaftshäuser in Asch handeln,_ entweder die
Turnhalle, das Arbeiterheim, das Volkshaus
oder das Schützenhaus. Wir wissen es nicht --
und die Pressenotiz verschweigt es geflissent-
lich, denn sonst dürfte sie nicht so tun, als
wäre der umfangreiche Ba_u von Grund auf
neu erstellt worden. -

Huscharla, huscharla -_ das kann doch nicht
gut gehen! Es ging aber lange Jahre hin-
durch gut. Herr B ie d e r m a n _n, seines Zei-

-_»

Die Laus von Bory
' Von Wilhelm Pleyer

Es gibt kein Geschöpf auf der Erde, und sei
es das übelste, das nur und nichts wie übel
wäre. -

Im Winter auf das Jahr 1946 hockte und
lag in einer Zelle des Zuchthauses Bory bei
Pilsen einer der vielen Deutschen, die von den
tschechischen Machthaberrı in den Kerker ge-
worfen waren. Er hatte alles erlebt und bis-
her überstanden, was zu der schwärzesten Zeit
der berüchtigten sternförmigen Anlage von
Bory gehörte: Mißharıdlungen, furchtbaren
Hunger, grausame Kälte, Krankheit, die Pla-
ge der Millionen Wanzen 'und der Myriaden
von Kleiderläusen, das tägliche Sterben von
Kameraden an Mißhandlungen, Hunger und
Flecktyphus, die Pein des Pferchs: den Sticki-
gen Gestank, das Todesröcheln, das Gewim-
mer der Hungernden und schlimmer noch die-
ses' eintönig flüsternde, knisternde Mahlen
eines Gefährten, der altes, ekliges Stroh aus
einem unbeschreiblich verkommenen Strohsack
zu sich nahm; und diesen alle üblen Gerüche
überstinkenden Qualm eines süchtigen Rau-
chers, der vom Inhalt desselben Strohsackes
rauch-te, indem er aus Zeitungspapierresten
eine Art von Zigaretten drehte. Das Schlimm-
ste aber war dem Manne, von dem hier zu er-
zählen ist, die Ungewißheit über das Schick-
sal seiner Frau und seiner Tochter-, welche
beide in-der Hölle, die auch draußen tobte,

~ ~ few .
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leicht vorstellbaren Schicksalen ausgesetzt wa-
ren. 'In den endlosen Stunden der Tage und
der Nächte' stellte sich der -Mann mit den
immer wieder aufgestadıelten Kräften des Gei-
stes und der Einbildung diese Schicksale vor,
ließ er Angst, Verzweiflung, Gebete und
Hoffnung wechseln. Ihm war, als würde 'er
alle Pein, alle Nöte und jeden Tod überwin-
den, bliebe ihm. nur die Zuversicht, sein ,Weib
und sein Kind einmal wiederzusehen.

Nun hatte unser Deutscher einen guten En-
gel draußen vor den Toren von Borv: das war
eine Base und Jugendgespielin, die mit einem
Tsdrechen verheiratet war und unbéhelligt in
der Gegend lebte. Es war ihr zwar keine große
Hilfe möglich, und nur 'selten glüdtte es,
ihrem Vetter etwas Nahrung zukommen zu
lassen; doch konnte sie, was auch keine ge-
ringe Wohltat' war, ihm warme und -saubere
Wäsche bringen. Die Stücke wurden sorgfältig
abgetastet und untersucht -- wohl die ein-
zige Sorgfalt, die man in Bory walten ließ -,
und da nichts Festes zu erfühlen war und
nichts Papierenes knisterte, *und da es -sich
um_gebrauchte, ärmliche Stücke _handelte, wur-
den sie dem Vetter der Frau ausgefolgt.
Einen Brief beizulegen, das war audı ihr
streng untersagt. _

Es war grimmig kalt, und hatte sich der
Qualm des Strohsacktauchers durch die Luke
des Zellenfensters verzogen, war es noch käl-
ter. Manche schliefen im Schuhzeug, wenn sie
es noch besaßen, und unser Deutscher behielt
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wenigstens die frischgewaschenen, wärmenden
Sodcen an. '

Wie er da nun eines" Nachts zwischen Ge-
stank und Stöhnen lag und an seine Frau und
seine Tochter dachte, spürte er an dem einen
Fuß das brennende Judten, dessen er schon
längst gewöhnt war. Er rieb Fuß an Fuß,
aber nach einer Weile machte sichı das Wesen
ein Stück weiter wieder bemerkbar. Er war
zuabgestumpft und auchı zu kraftlos, die eine
Laus zu jagen, und was war di_eses- leise bren-
nende Jucken gegen das Höllenfeuer der Un-
gewißheiten und Aengste, in das seine Seele
gehängt war! Aber freilich, am Morgen wollte-
er die Sodcen umstülpen und die Quälerin
stellen. _

Am Morgen war es fast ein Zufall, daß er
sich noch der Laus erinnerte; aber nun streifte
er die Sodce ab undfstülpte sie um.

Da erblickte er ein weißes Flanellfledcchen,
mit dünner grauer Wolle in die graue Socke
geheftet. In kleinen, aber klaren Zeichen
hatte eine Tuschfeder darauf geschrieben: „An-
na und Elise erwarten Dich gesund in Bam-_
berg.“ ' -ff'

Das ist die Geschichte von der Laus von
Bory. Die Laus blieb ungesucht und ungefun-
den, und -damit unserem Deutschen, so. klein
èin solches Tierlein auch sei, ein großer Wi-
derstreit erspart. Er gelangte aus der Hölle
von Boiv in die'Freiheit und sah nach dem

 j _
Abschub die Seinen wieder. //f



chens Ktankenkassen-Kortrollor und wáhrend
der Badesaison Kassier im Ascher Schwimm-
teich, ist eben dabei, in das rD7inter-Wasser
ebendieses Schwimmteichs zu tauďlen. Solcher
Prozedur unteÍŽog er sich wáhrend unseret
stfengen lĎřinter wóchentlich mehrmals' stieg
dann quietschvergnůgt und dampfend aus def
frischen Flut und machte sich ohne Mantel,
meist nur im Liisterrock, wieder auf den Heim-
weg. Er soll in Hertn Oberlehrer Merz iibri-
gens bereits einen Vorláufer dieser Ábhár-
tung gehabt haben. Das Blld wurde am 21.
J'ďnner !923 lufgenommen.

Án alle ehemaligen Vorturner und Mit-
glieder des Turnvereins Ásch L849
wenden sich Obmann Dobl, Turnwaft FleiB-
ner und Turnlehrer Múller mit folgendem
Auf ruf: Die Arbeitsgemeinschaft der sude-
tendeutschen Turner und Turnerinnen ist da-
bei, alle Turnbri.ider und Turnschwestern fest-
zustellen, die im letzten Kriege und seinen
Folge-Ersc}reinungen (Áustreibung, tsd'rechi-
sche Fronhaft usw.) ihr Leben lassen mufi-
ten oder vermi8t sind. Folgende Angaben
sind vonnóten: Vot_ und Zuname, Geburts-
datum, móglic}rst stefbedatum und Todes_
ursaůe, gegebenenfalls Ámt im Verein' Mel-
dungen werden erbeten an Lm. Ernst Miiller,
Rehau/Ofr., FabrikstraBe 25 d.

Die in Hof erscheinende ,Frankenpost"
stellte kůrzlich eine Uebersicht zusammen' aus
d'er die Stárke der oberfránkischen Turnver_
eine hervorgeht. Drei Vereine, námlich TS
Coburg, TSV 1861 Hof und TS Marktred-
witz-Dórflas iiberschreiten mit 1J00, 1084 u.
1017 Mitgliedern die Tausendergrenze. Dabei
sind die Kinderabteilungen mitgezáhlt. Áuser
in Coburg gibt es in den genannten Stádten
keine weiteren Turnvereine. Die Zahlen rei-
zen zu einem Vergleich mit dem T u r n w e-
s e n i n Á s ch. Leider verfi.igen wir ůber kein
ZahlenmateriaL Kónnten uns ehemalige Ámts_
walter der Ásůer Turnvefeine etwa aus dem
Jahre L914 solche Zahlen angeben? W'ieviel
Mitglieder (einschlieBlich der Kindei- und
Jugendabteilungen) hatten damals der Tv.
Ásch 1849, der Tv. Jahn, der Arbeiterturnver_
ein Ásch und der Christliďr-deutsche Tv. Ásďr?
Es káme, zúsammengenommen, sicher ein
Mehrfaclres der stárksten oberfránkischen Ver_
eine heraus.

Lm. Ernst Keil kniipft an unseÍe Gegen_
ůberstellung vom Áscher ,,Káffe" und Egerer

"Káffee" an und schteibt dazu: Die Egerer
machten sic]r iiber unser dunkles 'á" lustig
und meinten, zum Pfefd můBten wir ja auch

'Pfá" und nicht ,,Pfá" sagen. Darauf hatten
wir eíne Ántwott parat, die bewies, da8 wir
in einem einzigen Satz einen ganzen Haufen
solcher heller ,,á" ansammeln konnten. Im
Sďrriftdeutsc}r lautet dieser Satz: ,,lVir fahten
mit unserem Pferd heute auch Heu ein." Ver-
sucl-rt es nun einmal in der Mundart: ,,Mir
fáhrn mit unnarn Pfá heit a Há á." Einen
áhnlichen Satz gibt es auch fiit die Erzgebirg_
let: ',Der Ma hat deter Frá mitaran Stá ás
B-a antz:wá gah,-aÍ

Am 3. November, als siďr die 'Weltuntuhe
auch an der tschechischen Grenze durďt ver_
stárkte Patrouillen bemerkbar maďtte, kam es
bei FaBmannsreuth zu einem Zwi-
schenfall. Tschechische Grenzsoldaten hoben
dort einen Graben aus und fállten Báume. Sie
winkten einem in ihrem Blickfelde auftau-
chenden bayerischen Zóllner zu und gaben auí
diesen, als er den vermeintlichen GruB er-
widerte, plótzlich vier Schůsse ab. Zwei Ge-
schoBe schlugen dicht vor ihm ein, die beiden
anderen gingen úber seinem Kopf hinweg'
!řahrscheinlich eine Bekundung der Ko-
existenz.

Im Dezember werden die Unterhalts-
hi1fe-Empf enger zusátzliche DM 20._
und Zulagen fůr Ehefrau und Kinder erhalten.'Wenn sich dem Plane nicht Hindernisse in
den '!7eg stellen, kanrr d4Ínit gerechnet wer_
den, da8 die Unterhaltshilfe mit 1. Ápril
7957 eine allgemeine Erhóhung erfáhrt.

In unserer Folge 19 konnten wir dem Ehe-
paate Ánton u. Magdalene Kniesďreck (ober-

anger, Gasth. Graf) zur Diamantenen Hoch-
zeit gratulieren, die es in Pfaffenhofen/Ilm
bei bester Gesundheit beging. Qie Feier ge-
staltete sich zu einem Ereignisse Tiir das gan-
ze Stádtchen. Die Kirche waÍ von Schicksals_
genossen und Einheimischen fast zur G'dnze
gefiillt. Zum ersten Male seit 1939 waren
alle Kinder wieder einmal um die Eltefn veÍ_
sammelt. Áuch aus der Sowjetzone und aus
Berlin waren sie gekommin. Natiidich waren
auch alle náheren Verwandten da, so da6 siďr
das 60jáhrige Eheiuhiláum zu einem grofien
Sippentreffen ausweitete. Dabei spielte das
greise Paar nicht nur als gefeierter Mittel-
punkt, sondern auch in lebhaftem Mittun eine
grofie Rolle. Mutter Kniescl-reck (81) trug
etliche Gedichte aus ihrer Kindheit vor. Sie
hat sich dieses Gedankengut i.iber alle sďrwe_
ren Jahrzehnte hinweg seit ihÍef Volksschul_
zeit erhalten. Vater Kniesďreck (84) erziihlte
manďten Schwank aus den sďrónen Zeiten, als
er noch das Fliigelhorn und die Bafigeige im
Kreise seiner Musikfreunde spielte. LetzteÍe

Eine Landsmánnin, die kiirzliďr Ásďr besu-
chen konnte, faBte ihre Eindriid<e in den fol-
genden gereimten Zeilen zusammen:
Ich sah die Heimat wieder 

-mein Sehnen ward gestillt;
trag ich doďr tief im Herzen
der teuren Heimat Bild.
Durft' die Daheimgebliebnen
nach Jahren wiedersehn,
die Freude lieB vergangnes Leid
uns alle tiberseh'n.
Dann ging iďr durdr die Strafien
ganz langsam, wie im Traum,
oft blieb ich staunend stehen,
manches erkannt ich kaum.
Die Gárten so verwildert,
viel Háuser und Fabriken leer'
die Fenster drin zerbrodren.
das Herz ward mir oft schwer.
rW'as sparsam einst Menschen
erbauten hier mia FleiB
das gab man nun ganz lieblos
dém Verfalle preis.
Bin auch durďr unsern Garten
gegangen voller Mut,
hab' Baum und Strauch betrad'rtet -ich kannt' sie doch so gut.
Der NuBbaum, den aus einer NuB
wir selbst gezogen haben,
wie groB er schon geworden ist,
wird jetzt wohl Friichte tragen.
Da hórt' ich fremde Rufe,
schnell muBt' ich wieder geh'n,
das Haus hab' ich in Eile
Íast' gat nicht angeseh'n.
In den so leeren StraBen
klingt selten deutsches rUTort,

und manches wohlbekannte Haus
steht als Ruine dort.
Ám Sonntag gings zur Kirche,
die ziemlich unversehrt;
hab' dort mit wahrer Ándaďrt
unsre schóne Orgel gehórt.
Die Predigc in deutscher Sprache
fiel dem Pfarrer wohl etwas sciwer; :

es war das groBe KirďrenschiÍf
auch so bedrohliďr leer.
Der Friedhof bot ein traurig Bild,
Unkraut und Brennesseln wachsen wild,

meldeten sich zahlreich mit schriftlichen Gra-
tulationen und das Paar bittet uns, auf die-
sem W'ege seinen herzliclrsten Dank und beste
Griifie zu vermitteln. Am 27. Oktober bereite-
te der Bund der Egerlánder Gmoin dem Ju_
belpaare einen Ehrenabend, zu dem die In-
golstádtet Egerland-Jugend eigens nach Pfaf_
fenhofen kam, um Heimatlieder und _tánze
vorzufiihren. Das Ehepaar vermochte sich fast
nicht mehr zu fassen iiber die vielen Geschen-
ke und sonstigen freundlichen Bekundungen,
die ihnen zuteil wurden. Besondere Freude
bereitete ihnen ein Bild vom Áscher Goethe_
brunnen. Áuďr offizielle Stellen erwiesen
durďr Geschenkkórbe und willkommene geld_
Iiche Ehrengaben ihre Áufmerksamkeit, so
Ministerprásident HoegneÍ und der Bi.irger_
meister von PfaÍřenhofen. Dem greisen Paare
werden die mit solcher Verehrung und Liebe
ausgefiillten Tage ihrer Diamantenen Hoďr_
zeit unvergeBlich bleiben.

Ácbtlng, I{irscbfelder! Die heutige Rogler_
Beilage enthált den Beginn der Flurnamen_
Deutungen fiir Hirschfeld. Leider srehen uns
von dieser Gemeinde tiberhaupt keine Blder
zur Verfúgung. Um aber doďr auďr diesen
Ábsatz illustríeren zukónnen,bittenwir unsere
Hirschfelder Landsleute um Nachschau, ob
niďrt doc}r das eine oder andere Bild aus ihrem
Heimatdorf (Foto oder Postkarte) in ihrem
Besitze ist. Wir ersuchen um Zusendung. Die
Bilder werden verláfilich und unbeschádi5 zu_
rúd<gegeben. Je eher wir sie erhalten, um so
lieber wáre es uns.

Bei den hessiscl-ren Gemeindewahlen am 28.
10. wurden in TannlRhón unsere Lands-
leute Hugo Brandner und Karl EcJ<l auf der
BHE_Liste in den Stadtrat gewáhlt.

bedecken manches liebe Grab,
das ich nicht mehr gefunden hab.
In der SchloB- und Rosmaringasse
sind, glaubt man, Bomben gefallen;
íclr fand sie, als icl-l rundum ging,
mit als die schlimmsten von allen.
Der Marktplatz ist jetzt riesengrofi,
reicht bis ans Rathaus hinan,
der Goethe-Brunnen siehr darin
sich ganz vereinsamt an.
Traurig betrachtet Goethe
den Stein in seiner Hand;
er fiihlt gewifi sich nicht mehr wohl
im fremd geword'nen land.
Mufite es kůrzlich sogar eftťagen'
da6 ein Tsůecl-re seinen Hund tat baden
im Brunnen; und vyenn er um sich blicl<t,
ist Meister Goethe wohl auch nid-rt entziickt.
Hátten 's die ppr Deutschen ihm niclrt angetan'
er sucltte wohl lángst schon um Áussiedlung an.
Ich sah vom Hainberg nieder
auf unsre liebe Stadt,
die man in den zehn Jahren
so sehr geschándet hat. -Dann hie3 es wieder scheiden 

-ob mir auch manches leid,
du bleibst in meinem Herzen
Heimat, Íiit alle Zeit'' H. B.

Auch ich war in Arch
Eine zweite Landsmánnin schildert uns

ihre Eindriicke, die sie von einem Besudre der
alten Heimat mitbrachte, folgendermaBen:

Leider hat die einst so schóne, saubere
Stadt Ásch einen ganz niederschmetternden
Eindruck auf mich gemacht. Mir kam es wie
ein schmutziges, groBes Dorf vor. Áls ich am
Stadtbahnhof ausstieg, fielen mir gleicl-r die
zefstóften Fabriken Geipel 6c Klaus, Kiinzel
& Schneider, Essigfabrik und Fárberei !řalter
auf, ebenso die vóllig vernaďlliissigten Hřiu_
ser in der StadtbahnhofstraBe. Die Gewerbe-
schule ist mit Militár belegt. In der Áushilfs-
kasse sind tscheclrisc}re Biitoráume unterge
bracht.

In der Passage befindet sich das einzige
Friseurgesc}ráft der ganzen Stadt. Die Villen
in der Peint sind bewohnt, die Villa Kirch-

r." I

Ich sah die Heimat wieder
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chens Krankenkassen-Kortrollor und -während
der' Badesaison Kassier im Ascher Schwimm-
teich, ist eben dabei, in das Winter-Wasser
ebendieses Schwimmteichs zu' tauchen. Solcher
Prozedur unterzog er sich während unserer
strengen Winter wöchentlich mehrmals, stieg
dann quietschvergnügt und dampfend aus der
frischen Flut und machte sich ohne Mantel,
meist nur im Lüsterrock, wieder' auf den Heim-
weg. Er soll in Herrn Oberlehrer'Merz übri-
gens bereits einen Vorläufer' dieser Abhär-
tung gehabt haben. Das Bild wurde am 21.
Jänner 12__2_1__aufgenommen. _

An' _alle ehemaligen Vorturner und Mit-
glieder des Turnvereins Asch 1849
wenden sich Obmann Dobl, Turnwart Fleiß-
ner .und Turnlehrer Müller mit folg_endem
Aufruf: Die Arbeitsgemeinschaft der sude-
tendeutschen Turner und Turnerinnen ist da-
bei, alle Turnbrüder und Turnschwestern fest-
zustellen, die im letzten Kriege und seinen
Folge-Erscheinungen (Austreibung, tschechi-
sche Fronhaft usw.) ihr Leben lassen muß-
ten oder vermißt sind. Folgende Angaben
sind vonnöten: Vor- un_d Zuname, Geburts-
datum, möglichst Sterbedatum und Todes-
ursache, gegebenenfalls Amt im Verein. Mel-
dungen werden erbeten an Lm. Ernst .Müller,
Rehau/Ofr., Fabrikstraße 25 d. '-

Die in Hof erscheinende - „Frankenpost“
stellte kürzlich eine Uebersicht zusammen, aus
d`er die Stärke der oberfränkischen Turnver-
eine hervorgeht. Drei Vereine, nämlich TS
_Coburg, TSV 1861 Hof und TS Marktred-
witz-Dörflas überschreiten mit 1500, 1084 u.
1017 Mitgliedern die Tausendergrenze. Dabei
sind die Kinderabteilungen mitgezählt. Außer
in Coburg gibt es in den genannten Städten
keine weiteren Turnvereine. 'Die Zahlen rei-
zen zu einem Vergleich mit dem Turnwe-
s e n in A s c h. Leider verfügen wir über kein
Zahlenmaterial. Könnten uns ehemalige Amts-
walter der Ascher Turnvereine etwa aus dem
'Jahre 1954 solche Zahlen angeben? Wieviel
Mitglieder (einschließlich der Kindei- und
Jugendabteilungen) hatten damals. der Tv.
Asch 1849, der Tv. Jahn, der Arbeiterturnver-
ein Asch und' der Christlich-deutsche Tv. Asch?
Es käme, züsammengenommen, sicher ein
Mehrfaches der stärksten oberfränkischen Ver-
eine heraus. _

Lm. Ernst Keil knüpft an unsere Gegen-
überstellung vom Ascher „Käffe“ und Egerer
„Käffee“ an und schreibt dazu: Die Egerer
machten sich über unser dunkles „ä“_ lustig
und meinten, zum Pferd müßten wir ja auch
„Pfä“ und nicht „Pfå“ sagen. Darauf hatten
wir eine Antwort parat, die bewies, daß wir
in. einem einzigen' Satz einen ganzen Haufen
solcher heller, „ä“ ansammeln konnten. Im
Schriftdeutsch lautet dieser Satz: „Wir fahren
mit unserem Pferd heute auch Heu ein.“ Ver-
sucht es nun einmal in der Mundart: „Mir
fährn mit unnarn Pfä heit ä Hä ä.“ Einen
ähnlichen Satz gibt es auch für die Erzgebirg-
ler_: „D_er Ma' hat derer Frä 'mitaran Stä äs
Bä antzwä gahä.“

Am 3. November, als sidı die Weltunruhe
auch an der tschechischen Grenze durch ver-
stärkte Patrouillen bemerkbar machte, kam es
bei Faßmannsreuth zu einem Zwi-
schenfall. Tschechische Grenzsoldaten hoben
dort einen Graben aus und fällten Bäume. Sie
winkten einem in ihrem Blickfelde auftau-
chenden bayerischen Zöllner zu und gaben auf
diesen, als er den vermeintlichen Gruß er-
widerte, plötzlich vier Schüsse' ab. Zwei Ge-
schoße schlugen dicht vor ihm ein, die beiden
anderen gingen über seinem Kopf hinweg.
Wahrsdıeinlidı eine Bekundung der_ Ko-
existenz. _ _

Im Dezember werden die U n t e r h a l t s-
h i lfe-E m p f ä n g e r zusätzliche DM 20.-
und Zulagen für Ehefrau und Kinder erhalten.
Wenn sich dem Plane nicht Hindernisse in
den Weg stellen, kann damit geredınet wer-
den, daß die Unterhaltshilfe mit 1. April
1957 eine allgemeine Erhöhung erfährt.

In unserer Folge 19 konnten wir dem Ehe-
paare Anton u. Magdalene Knieschedr (Ober-

anger, Gasth. Graf) zur Diamantenen Hoch-
zeit gratulieren, die es in Pfaflienhofen/Il_n'ı
bei bester Gesundheit beging. Qie Feier ge-
staltete sich zu einem Ereignisse für das gan-
ze Städtchen. Die Kirche war von Schicksals-
genossen und Einheimischen fast zur Gänze
gefüllt. Zum ersten Male seit 1939 waren
alle Kinder wieder einmal um die Eltern ver-
sammelt. Audi aus der Sowjetzone und aus
Berlin waren sie gekommen. Natürlich waren
auch alle näheren Verwandten da, so daß sich
das 60jährige Ehejubiläum zu einem großen
Sippentreffen ausweitete. Dabei spielte das
greise Paar nicht nur als gefeierter Mittel-
punkt, sondern auch in lebhaftem Mittun eine
große Rolle. Mutter Kniescheck (81) trug
etliche Gedichte aus ihrer Kindheit vor. -Sie
hat sich dieses Gedankengut über alle schwe-
ren Jahrzehnte hinweg seit ihrer Volksschul-
zeit erhalten. Vater Knieschedc (84) erzählte
manchen Schwank aus den schönen Zeiten, als
er noch das'Flügelhorn und die Baßgeige im
Kreise seiner Musikfreunde spielte. Letztere

meldeten sich zahlreich mit schriftlichen Gra-
tulationen und das Paar bittet uns, auf die-
sem Wege seinen herzlichsten Dank und beste
Grüße zu vermitteln. Am 27. Oktober bereite-_
te der Bund der Egerländer Gmoin dem Ju-
belpaare einen Ehrenabend, zu dem die In-
golstädter- Egerland-Jugend eigens nadı Pfaf-
fenhofen kam, um Heimatlieder und -tänze
vorzuführen. Das Ehepaar vermochte sich fast
nicht mehr zu fassen über die vielen Geschen-
ke und sonstigen freundlichen Bekundungen,
die ihnen zuteil wurden. Besondere Freude
bereitete ihnen ein Bild vom Ascher Goethe-
brunnen. Auch offizielle Stellen erwiesen
durch Geschenkkörbe und willkommene geld-
liche Ehrengaben ihre Aufmerksamkeit, so
Ministerpräsident Hoegner und der Bürger-
meister von Pfaffenhofen. Dem greisen Paare
werden die mit solcher Verehrung und Liebe
ausgefüllten Tage ihrer Diamantenen Hoch-
zeit unvergeßlich bleiben. _

Achtung, Hz`rJcbfelder! Die heuti e Rogler-
Beilage enthält den Beginn der lšlurnamen-
Deutungen für Hirschfeld. Leider stehen uns
von dieser Gemeinde überhaupt keine Blder
zur Verfügung. Um aber doch auch diesen
Absatz illustrieren zu können, bitten wir unsere
Hirschfelder Landsleute um `Nachschau, ob
nicht doch das eine oder andere Bild aus ihrem
Heimatdorf (Foto oder Postkarte) in ihrem
Besitze ist. Wir ersuchen um Zusendung. Die
Bilder werden verläßlich und unbesdıädigt zu-
rückgegeben. Je eher wir sie erhalten, um so
lieber wäre es uns. -

Bei den hessischen Gemeindewahlen am 28.
10. wurden in T a n n/Rh Ö n unsere Lands-
leute Hugo Brandner und Karl Eckl auf der
BHE-Liste in den Stadtrat gewählt.

 Ich sah die Heimat wieder
- Eine Landsmännin, die kürzlich Asch besu-
chen konnte,_ faßte ihre Eindrücke in den fol-
genden gereimten Zeilen zusammen:
Ich sah die Heimat wieder -
mein Sehnen ward gestillt;
trag ich doch tief im Herzen
der teuren Heimat Bild. _ ~=
Durft' die Daheimgebliebnen -°
nach Jahren wiedersehn, ' ¬'*
die Freude ließ vergangnes Leid
uns alle überseh'n. '
Dann ging ich durch -die Straßen
ganz langsam, wie im Traum,
oft blieb ich staunend stehen,
manches erkannt ich kaum. -
Die Gärten so verwildert,
viel Häuser und Fabriken leer,
die Fenster drin zerbrechen.
das Herz ward mir oft schwer.
Was sparsam einst Menschen
erbauten hier mit. Fleiß
das gab man nun ganz lieblos
dem Verfalle preis.
Bin auch '-durch unsern Garten _
gegangen voller Mut,
hab' Baum und Strauch betrachtet -
ich kannt' _sie doch so_ gut. _
Der Nußbaum, den aus einer Nuß
wir selbst gezogen haben, _
wie groß er schon geworden ist,
wird jetzt wohl Früchte tragen.
Da hört' ich fremde Rufe,
schnell mußt' ich wieder geh'n,
das Haus hab' ich in Eile '
fast gar nicht angeseh'n.
In den so leeren Straßen
klingt selten deutsches Wort,
und manches wohlbekannte Haus
steht als Ruine- dort. '-
Am Sonntag gings' zur Kirche,
die ziemlich unversehrt;
hab' dort rnit' wahrer Andacht
unsre schöne Orgel gehört.
Die Predigt' in deutscher Sprache
fiel dem Pfarrer wohl etwas schwer; '
es war das große Kirchenschiff
auch so bedrohlich leer."
Der Friedhof bot ein traurig Bild,
Unkraut und Brennesseln wach-sen wild,
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bedecken manches liebe Grab, i
das ich nicht mehr gefunden hab.
In der Schloß-_ und Rosmaringasse
sind, glaubt man, Bomben gefallen;
ich fand sie, als ich rundum ging-,
mit als die schlimmsten von allen.
Der Marktplatz ist jetzt riesengroß,
reicht bis ans Rathaus hinan,
der Goethe-Brunnen sieht darin
sich ganz vereinsamt an.
Traurig betrachtet Goethe
den Stein in seiner Hand;
er fühlt gewiß sich nicht `mehr wohl'
im fremd geword'nen Land.
Mußte es kürzlich sogar ertragen,
daß ein Tscheche seinen Hund tat baden
im Brunnen; und wenn er um sich blickt,
ist Meister Goethe wohl auch nicht entzückt.
Hätten 's die paar Deutschen ihm nicht angetan,
er suchte wohl längst schon um Aussiedlung an.
Ich sah vom Hainbergnieder
auf unsre liebe Stadt,
die man in den zehn' Jahren
so sehr geschändet hat. ~
Dann hieß es wieder scheiden --
ob mir auch m_anches leid,
du bleibst in meinem Herzen
Heimat, für alle Zeit.` H_ B;

Auch ich war in Asch
Eine zweite Landsmännin schildert uns

ihre Eindrücke, die sie von einem Besuche der
alten Heimat mitbrachte, folgendermaßen:

Leider hat die einst so schöne, saubere
Stadt Asch einen ganz niederschmetternden
Eindruck auf mich gemacht. Mir kam es wie
ein schmutziges, großes Dorf vor. Als ich am
Stadtbahnhof ausstieg, fielen mir gleich die
zerstörten Fabriken Geipel öl Klaus, Künzel
öc Schneider, Essigfabrik und Färberei Walter
auf, ebenso die völlig vernachlässigten Häu-
ser in der Stadtbahnhofstraße. Die Gewerbe-
schule ist mit Militär belegt. In der Aushilfs-
kasse -sind tschechische Büroräume unterge-
bracht.

In der Passage befindet sidı das einzige
Friseurgeschäft der -ganzen Stadt. Die Villen
in der Peint sind bewohnt, die Villa Kirch-



hoff (Eichmeier) ist Kindetheim, ebenso ei'
nige weitere Villen in anderen Stadtteilen.
Die Gebáude der Vereinigten Fárbereien
sind dem Yerfall preisgegeben. Roglerstrafie,
Sclrlofi_ Stein- und Ángergasse sind von Trúm'
merháufen gesáumt.

Man siěht sehr wenig offene Gesďl?ifte.
Ihre Áuslagenfenster sind so schmutzig, daB
man meint, sie kónnten nie geputzt werden.

Die katholisďre Kirche waÍ samt'der Ma_
rienkapelle sehr schón mit Blumen ge-
sclrmiickt. Jeden Sonntag ist um 128 Uhr
Messe mit deutscher Predigt, :uui11 t/2 p Uhr
dann tsdlechisďrer Gottesdienst. sov/ohl deÍ
evangelisďre als auďr der katholiscie Pfarrer
gebeň siďr viel Miihe. Die Totenhalle beim
evangelischen Friedhof sieht wúst aus. Die
Lichtleitungen sind samt den Steckern heraus-
gerisseo, kein Tiirschlofi ist mehr da, die
Fenster sind zerbroďren. Der 'Weg zum Ur-
nenfriedhof ist verwaclrsen und es láuft dort
Kleinvieh herum: Hůhner, Truthiihner usw.
Die Rathausschule mit ihrer Turnhalle ver-

I fállt, ebenso die ganze !řidemgasse und der
t Graben. Das groBe '$řinterling-Haus in der
]'widemgasse ist ein Internat. Áuf der groBen
{ Raůausstiege und um sie herum wádrst so
viel Gras, dafi man dort '!?'ásche bleiďren
kónnte.

Die Friedhófe sind ganz verwadrsen. '$ý'ohl

werden manche Gráber noch gepflegt, aber
man findet fast die Eingánge zu den Gottes-
áckern nicht mehr. Ám Zentralfriedhaf, wo
jetzt alle Beerdigungen durdrgeftihn werden,
wurde eine kleine Einsegnungskapelle erriďr-
tet. Dort findent man des ófteren Ruheplátze

' an frischen Grábern. Sehr empórt hat miďr die
Feststellung, dafi Grabsteine tsclreďlisc}rer Grá-
ber auf ihren Riickseiten noch deirtsďre ÁuÍ_
sďlriften tragen. Man nahm sie einfaďr von
deutsclren Giábern weg, drehte sie um und
benůtzte sie 'neu' ohne siďr auch nur die Mů_
he zu nehmen, den Raub zu bemánteln.

Án Gaststátten sind offen: Volkshaus,
Lów, Schiitzenhaus; das Jžigerhaus ist ]Uřerks'

kiiche, Meinert Speise'Automat. Hainkaffee
und Hainberghaus welden an Samstagen und
Sonntagen běwirtschaftet. Von den kleineren
Gasthá-usern ist nur Perlet geóffnet und aus_

sc}rlie0liďr von Tsďreďren besucht.

Das Gymnasium ist nur zur Hálfte Schule.
Die Háuser in seiner Umgebung sowie jeue

der Friesenstra$e sind bewohnt. Insgesamt
lies siclr feststellen, das die neueren Háuser
in der Stadt und auch am Stadtrande meist
bewohnt sind. Man hdt siďr eben das beste
ausgesuc}rt' Die álteren Háuser werden nidrt
ganz abgetragen, sondern man láfit trau1ig_e
štiimpfe-bis zu zwei Metern Hóhe einfaďr
stehen, bis sie von selbst gar.zerfallen.

Lebensm'ittel sind genúgend zu haben, aber
die Qualitát hált keinen Vergleidr zu frtiher
aus, g}r nicht zu reden von del guten Ásďrer

'W'urst. Solche Láden gibt es z. B. bei Pro_
ďrer, Graf und arri Stein. Die 'tU7'essely-Kon-

ditorei hat ebenfalls offen. Dagegen ist das
Gesďráft Max Ktinzel in eine Trafik umge'
q'andelt.

Iďr kam sehr bedrtid<t aus Ásďr zuriick. Un-
ter solchen Yerháltnissen mórhte man wirk-
liďr niÓt mehr doit leben.

Max Zeitter:

rlu genderinneru ngen an RoBbaGh
(v)

Die scbutarzen Blatlen
Im Jahre 1889 wurde unsere Marktgemein-

de RoBbadr von einer Blatternepidemie heim-
gesucht. Meine Eltern wohnten damals am
Schiitzenplatz im Hause Hilf, die Ro0baďrer
sagten nrrr beim Tópfe;, weil der Besitzer des
Hauses das heute fast ausgestorbene Tópfer-
handwerk betrieb. Die SďriitzenstraBe, wie
diese heute uns noch in Erinnerung ist, war
wohl zu det Zeit in ihrer heutigen Trasse
schoo angelegt, aber noďr nicht ausgebaut und
daher im Frůhiahr und Herbst fast unpassier-
bar. Sedrs Háuser standen damals beim Sďrtit-
zenplatz. Hilf (Tópfer), Eduard StiiB (KlEi
'W'ogna), Johann Stófi (Klóiamiclrlsjohann)'
Hofmann (Finkenstecher), Haus Georg Woll-
ner ('$7'ollnasfarber), Grůner (GráuB Thoa-
ma) und die alte Sďrie$bude.

Die Blatternepidemie kam fast iiber Naclt.
Áuďr ich wutde von ihr befallen. Ám 23. De-
zember war ich nodr wohlauf, tollte an die-
sem Naďlmittag auf meinem kleinen Sďrlit-
ten mit anderen Jungen herum, am Ábend
hane id-r hohes Fieber. Am 24t Dezember,
dem heiligen Ábend, war iclr im Gesiclrt
schon schwarz von Blattern. Niemand hatte
das Verlangen, ein Haůs, wo ein Kranker
lag, zu beireten. Auďr der Brieftráger und
der Schornsteinfeger gingen in weitem Bogen
herum. Ein Árzt wurde nur selten zu Rate
gezogen. !řer sollte ihn aúch bezahlen? Třa-
ren doďl unsere Eltern zu iener Zeit in kei-
ner Krankenversicherung. Viele meíner dama_
ligen Schulkameraden iiberstanden die Krank.
heit nic}rt, sie starben, oder tÍugen iigend ein
Leiden davon und waren auBerdem fiir ihr
ganzes Leben gezeiďrnet' Es gab aber auch
Menschen, die gegen diese Krankheit immun
waren.

Áls iďr naďr fast drei Monaten wieder das
Klassenzimmer betrat, fiel mir sofort auf, daB
die friiher vollbesetzten Schulbánke bedenk_
liche Liicken aufwiesen. Dafi siďr diese Epi_
demie damals so ausbreiten konnte und sol-
ďre Folgen hatte, war nur zuriickzufúlrren auf
die seinerzeitigen sďrleďrten lĎ(/ohriverháIt-

nisse. Das glaube iďr heute ausspreďten zu
kónnen, ohne ÁnstoB zu e!Íegen.

Das einzige vorhandene Zimmer wat zu'
gleic}r Árbeits_; Třohn-, Koch_ und Sclrlaf-

zimmer. Das Ein- oder Zweikindersystem war
damals in den l!7'eberfamilien selten. Sieben
bis acht und noďt m.ehr Kinder waren keine
Seltenheit. Das Fehlen der primitivsten . sani-
táren Einric}rtungen trug'seinén' Teil zur Áus-
breitung der Krankheit bei. Vor 60 bis 70
Jahren waren unsete Hausweber froh, wenn
sie sich mit wenig Geld ein Háusďren bauen
konnten, auch wenn es nur ein Lehmstod<
'war, zu dem der Baugrund das Baumaterial
lieferte. Die Háuser'wurden gewóhnlich niďrt
fertig ausgebaut; I{auptsache, es war ein Dadr
drauf und ein Zimmer zur Not bewohnbar.
Der weitere Áusbau des Hauses dauerte mit-
unter Jahre, eben so lange, bis wieder ein-
mal erspates Geld da war. Der in jedem Haus
in irgend einem Vlinkel stehende Kůbel er-
setzte eine moderne Ábortanlage. oft kam es
innerhalb der Familie zu Áuseinandersetzun-
gen, wenn dieser voll war und ein Familien-
mitglied sich weigerte, ihn mit auszutragen.

Die Tópferfamilie, obwohl nicht mit Gliid<s-
giitern gesegnet, bÍav, ehrlidr und vertrág_
lich, aber unter den denkbar sďrlechtesten
's7'ohnverháltnissen lebend. wurde von der
Epidemie verschont. Die Hálfte des einzigen
Raumes nahm der Brennofen ein. Entlang der
Zimmerwánde standen die Drehsc}reiben und
die Maschine zum Durďrdrehen von Ton und
Kaolin. Dieser wurde mit Pferdegespann aus
der Karlsbader Gegend geholt. Besd-ráftigt
war die ganze Familie Hilf mit der Erzeugung
von Tópfen, Krtigen, Sďriisseln, Tiegeln und
Blumentópfen in allen Grófien und Formen.
Die beiden álteren Sóhne Johann und Nikol
sa6en von friih bis . spát bei einer einzigen
Petroleumfunzel im Raum an den Drehschei-
ben, Vater Hilf bediente dauernd den Brenn-
ofen. Mutter Hilf ging ieden Tag mit voll-
gepacktem Buc]<elkorb ůber Land und verhau-
sierte die fertigen Saďren.

Det ,,tleine Vagner"

Meine Erinnerungen wáren nicht vollstán_
dig, wollte ich nidrt unseren unmittelbaren
Náchbarn Eduatd StóB (da Klii 'Wogna) mit
einigen Zeilen bedenken. Fiir die damaligen
Verháltnisse fiihrte die Familie einen guten
kleinbiirgerlichen Haushalt, es war immer
alles blňsauber und in bester Ordnung, ob_
wohl der Familie eben auďr nur ein Zimmet
zur Verfiigung stand. Fiir Sauberkeit und
Ordnung im Haushalt sotgte schon Mutter
Stós, geb. Riitinger. Eduard StóB war nid,t
nur ein guter und gesuchter '!7eber, sondern
auch ein brillanter Sánger, den die groBen
Sánger niďrt missen wollten, auďr dann nidrt,
wenn es hie und da zu Differenzen zwisďten
Hartenstein Karl und Brettsdrneiders Kad
kam' Naďr der Singstunde ging da Klii !í'og-
na gewóhnliďr noclr einňal zur 'Wolderts-

Nanni..Tíenn er dann in vorgeriicJ<ter Stunde,
vieleicht eins zuviel hinter der Binde, den

Karl Geyer:
Der Hamsterer

Yan Klausn-Huaf
Dem Ándenken meiner verstotbenen Kamera-
. den vom Postamte Ásch gewidmet

'Wea d' Hungersnáut in gráuB'n Króig(h)
niat selwa mitg'micht hiut,
Dea gláwats niat, wos fůa-ra Neid
woa iim_ra Stůd<l Bráut,
MouBt sua-ra Einzichs Liiwl doďr
fiia Jedas lánga áf_ra !řoclr,
Koa Stiid<l Briut, koa Fett,
Gott - woa Enk dós a G'frett !

Die Kinna hán ůms lói weng Ess'n
fort nea g'ráfrt und g'schtrie'n,
Es kunnt's kái's seah, wenn's inna h8ut
van Liiwla nutag'sďrnie'n,
Ma kánnt's si.inst á bagróif'n niat,
wói iina hiut sei Freind ásg'schmiat
Und damisch eig'legt hiut,
nea weg'n an Liiwla Bráut'

Da Hetmánn Táne -ď da Post
woa mit áll'n Hund'n g'hetzt,
Háut mit_ran Můller drunt ba Ťaus,
sic}r in Vabindung g'setŽt'
Dea hiut'n g'holf'n ás da Nlut
mit mánchan Láiwla Baúanbriut,
Doch, 's durft vastuhlnst nea si,
wál er sůnst g'stráuft wuan wá.

Die innan Postara háň vull Neid
dói Bauanláiwla g'seah'
Sua hán se g'schwínd d' ÁdreB og'sďlriebm,
wiu 's Bráut is kumma hea'
oa Kárťn úm die ánna hiut
da Miiller króigt, er sóll doďr Briut
Kollegnan áf da Post
hersdrick'n, kost's wos kost!

Dáu wiad'dean Miiller ingst und báng,
dáB er óitz agáih k2innt
und schreibt an Bróif. drei Seit'n láng
oan Hermánn: ,,'s Bráut is z' End,
wál er sá Máál niat hilt'n kunnt
vua sein Kolleg'n ám Postámt drunt,
sóll óitza schaua nea,
wáu er a Bráut króigt hea!

Da Herminn sinnt óitz Tos(h) und Ná&t,
wói er dói Sákerment,
Dói wos'n tim sá Briut hán brácht,
hált tiidrte eileg'n kánnt.
Er spekaliat áfn Hunga sďrlau,
driim ságt er fróih za seina Frau:
,,Iďr wáiss óitz, wói e 's máďr,
dáff ió ám letzan liďr."

,'Schreib áf a Kárt'n má ÁdreB,
hint dráf, wos ic}r diktier !

Mein álter Spezi. i*r hiitt grid,
fiinf Seck Kártoffeln hier,
Áuďr Eier, Milch und etwas 'Mehl
kónnt ich Dir geben, wenn Du sďrnell
Zu mir hereín kónntst fáhr'n
mit Sác}'n und mit Kirr'n.

Man hat mir námlich avisiert,
dafi iibermorgen sďton
bei mir die Vorrát inspizien,
die Ábnahmskommission.
Und hast du noďr ein paar Kolleg'n,
so soll'n sie kommen, meinetweg'n,
zum Klausenhof herein,
is wird auch fiir sie was sein!"
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hoff (Eichmeier) ist Kinderheim, ebenso ei-
nige weitere Villen in anderen Stadtteilen.
Die Gebäude der Vereinigten Färbereien
sind dem Verfall preisgegeben. Roglerstraße,
Schloß- Stein- und Angergasse sind von Trüm-
merhäufen gesäumt. ' '

Man sieht sehr wenig offene Geschäfte.
Ihre Auslagenfenster sind so schmutzig, daß
-man meint, sie könnten nie geputzt werden.

Die katholische Kirche war samt der Ma-
rienkapelle sehr schön mit Blumen ge-
schmückt. Jeden Sonntag ist um 1/2 8 Uhr
Messe mit deutsdıer Predigt, um lß 9 Uhr
dann tschechischer Gottesdienst. Sowohl der
evangelische als auch der katholische Pfarrer

' geben sich _. viel Mühe. Die Totenhalle beim
evangelischen Friedhof sieht wüst aus. Die
Lichtleitungen sind samt den Stedcern heraus-
gerissen, kein Türschloß ist mehr da, die
Fenster sind zerbrochen. Der Weg zum Ur-
nenfriedhof ist verwachsen und es läuft dort
Kleinvieh herum: Hühner, Tru-thühner usw.
Die Rathausschule mit ihrer Turnhalle' ver-

êfällt, ebenso die ganze Widemgasse und der
Graben. Das große Winterling-Haus in der
Widemgasse ist ein Internat. Auf i der großen

,Rathausstiege und um sie herum _wächst so
viel Gras, daß- man dort Wäsdıe bleichen
könnte.

Die Friedhöfe sind 'ganz ve.rwachsen. Wohl
werden manche 'Gräber noch gepflegt, aber
man findet fast die Eingänge zu den Gottes-
äckern- nicht mehr. Am Zentralfriedhaf, wo
jetzt alle Beerdigungen durchgeführt werden,
wurde eine kleine Einsegnungskapelle erridı-_
tet. Dort findent man des öfteren Ruheplätze
an frischen Gräbern. Sehr empört hat mich die
Feststellung, daß Grabsteine tschechischer Grä-
ber auf ihren Rückseiten noch déutsdıe Auf-
schriften tragen. Man nahm sie einfach von
deutschen Gräbern weg, drehte sie um und
benützte sie-neu, ohne sich auch nur die Mü-
he zu nehmen, den Raub zu bemänteln.

_An Gaststätten sind offen: Volkshaus,
-Löw, Schützenhaus; das Jägerhaus .ist Werks-
küche, Meinert Speise-Automat. Hainkaffee
und Hainberghaus werden an Samstagen und
Sonntagen' bewirtschaftet. Von den kleineren
Gasthäusern ist nur Perlet geöffnet und aus-
sdıließlich von Tschechen besucht.

_Das Gymnasium ist nur zur Hälfte Schule.
Die Häuser in seiner Umgebung sowie jene
der Friesenstraße .sind bewohnt. -Insgesamt
ließ sich feststellen, daß die neueren Häuser
in der Stadt und auch am Stadtrande meist
bewohnt sind. Man hat sich eben das beste
ausgesucht. Die älteren Häuser werden nicht
ganz abgetragen, sondern man läßt traurige
Stümpfe bis zu zwei Metern Höhe' einfach
stehen, bis sie von selbst gar .zerfallen.

Lebensmittel sind genügend fzu haben, aber
die Qualität hält keinen Vergleich zu früher
aus, gar ni_cht zu reden von der guten Ascher

Karl G e y e r :

Der I-lamsterer
van Klausn-I-Iuaf -

Dem Andenken meiner verstorbenen Kamera-
, den vom Postamte Asdı gewidmet

Wea d' Hungersnäut in gräuß'n Kröig(h.) `
niat selwa mitg'mächt häut,
Dea gläwats niat, wos füa-ra Neid
woa üm-ra Stückl Bräut,
Moußt sua-ra äinzichs Läiwl doch _
füa Jedas långa äf-ra Woch, _
Koa Stückl Bräut, koa Fett,
Gott _ woa Enk dös a G'frett!

Die Kinna hän üms löi weng Ess'n
fort nea g'rä_fft und g'schtrie'n, _ '
Es kunn't's käi's seah, -wenn's'änna häut ~
van Läiwla ~nutag'schnie'n, '
Ma kännt's sünst ä bagröif'n niat,

„ø 0' 0 - - ... , .woı aına haut seı Freınd asg schmıat
Und dämisch eig'legt häut,
nea weg'n an Läiwla Bräut-.

Wurst. Solche Läden gibt__es_ z. B..bei" Pro-
cher, Graf und ani Stein. Die Wessely-Kom
ditorei hat ebenfalls offen. Dagegen-ist das
Geschäft Max Künzel in eine Trafik umge-
wandelt. - ' - _ , _

Ida- kam sehr bedrüdctaus Asch zurück. Un-
ter solchen 'Verhältnissen möchte man wirk-
lich nicht mehr dort leben.

_ ' '4 '

Max Zeitler: ' ' ~ -

›.|ugenderinneruı_ıgeııan Roßbach
` ' - Die rc/:tt/afzeß Blatfem __ ` -

Im Jahre 1889 wurde unsere Marktgemein-
de Roßbach von einer Blatternepidemie heim-
gesucht. Meine Eltern wohnten damals- am
Schützenplatz im Hause Hilf, die Roßbacher
sagten nur beim Töpfer, weil der Besitzer des
Hauses das heute fast ausgestorbene Töpfer-
handwerk betrieb. _ Die Schützenstraße, wie
diese heute uns noch_ in Erinnerung ist, war
wohl zu der Zeit in ihrer heutigen Trasse
schon angelegt, aber noch nidıt ausgebaut und
daher im Frühjahr und Herbst fast u-npassier-
bar. Sechs Häuser standen damals beim Schüt-
zenplatz. Hilf (Töpfer), Eduard Stöß (Kläi
Wogna), Johann Stöß (Klöiamichlsjohann),
Hofmann (Finkenstecher), Haus Georg Woll-
ner (Wollnasfarber), Grüner (Gräuß Thoa-
ma) und die alte Schießbude.

Die Blatternepidemie kam .fast über Nacht.
Auch ich wurde von -ihr befallen. Am 23. De-
zember war ich noch wohlauf, tollte an die-
sem Nachmittag auf meinem kleinen Schlit-
ten mit anderen Jungen herum, 'am Abend
hatte ich hohes Fieber. Am 24; Dezember,
dem heiligen Abend, war ich im Gesicht
schon schwarz von Blättern. Niemand hatte
das Verlangen, ein Haiıs, wo ein Kranker
lag, zu betreten. Auch der Brieft-räger und
der Schornsteinfeger gingen in weitem Bogen
herum. Ein Arzt wurde nur selten zu Rate
gezogen.. Wer sollte ihn auch bezahlen? Wa-
ren doch unsere Eltern zu jener Zeit in kei-
ner Krankenversicherung. Viele meiner dama-
ligen Schulkameraden überstanden die Krank-
heit nicht, sie starben, oder trugen irgend ein
Leiden davon und waren außerdem für ihr
ganzes Leben gezeichnet. Es gab aber auch
Menschen, die gegen diese -Krankheit immun
waren. .-

Als ich nach fast drei Monaten wieder das
Klassenzimmer betrat, fiel mir sofort auf, daß
die früher vollbesetzten Schulbänke bedenk-
liche Lücken aufwiesen. Daß sich diese Epi-
demie damals so ausbreiten konnte und sol-
che Folgen hatte, war nur zurückzuführen auf
die seinerzeitigen schlechten' Wohriverhäln
nisse. Das glaube ich heute aussprechen zu
können, ohne Anstoß zu erregen.

Das einzige vorhandene Zimmer war zu-
gleich- Arbeits-^, Wohn-, Koch- und Schlaf-

_ ı

Da Hermånn~Tåne äf da Post
woa mit äll'n Hund'n g'hetzt, _
Häut mit-ran Müller drunt ba Taus, ›
sich in Vabindung g'setzt, _
Dea häut'n g'holf'n äs da Näut
mit mänchan Läiwla Bauanbräut, .
Doch, 's durft vastuhlnst nea sä, '
wäl er sünst g'sträuft wuan wä. .

Die ännan Postara hän vull Neid
döi Bauanläiwla g'seah, _
Sua hän se g'schwind d' Ãdreß og'schriebm,
wäu 's Bräut is kumma hea. _
Oa Kärt'n üm die änna häut '
da Müller kröigt, er söll doch Bräut
Kollegnan äf da Post
herschid<'n, kost°s wos kost! _

Däu wiad'dean Müller ängst und bäng, '
däß er öitz ägäih kännt _ '
und schreibt an Bröif. drei Seit`n läng .
oan Hermänn: 's Bräut is z' End-” _ 3

wäl er Sä Määl niat hält'n kunnt
vua sein Kolleg'n 'äm Postämt drunt,
söll öitza schaua nea, '
wäu er a Bräut kröigt hea!

-- 174 --

K

zimmer. Das Ein- oder Zweikindersystem war
damals -in den Weberfamilien selten. -Sieben
bis acht und noch mehr Kinder waren keine
Seltenheit. Das Fehlen der primitivsten -sani-
tären Einrichtungen trug seinen' Teil zur Aus-
breitung der Krankheit bei. 'Vor 60 bis 70
Jahren waren unsere Hausweber froh, wenn
sie sich mit wenig Geld ein Häuschen bauen
konnten, auch wenn_- es nur ein Lehmstodc
war, zu dem der Baugrund das Baumaterial
lieferte. Die Häuser 'wurden gewöhnlich nicht
fertig ausgebaut; Hauptsache, es war ein Dach
drauf und ein. Zimmer zur Not bewohnbar.
Der weitere Au_sbau des Hauses dauerte mit-
unter Jahre, eben so lange, bis wieder ein-
mal erspartes Geld da war. Der in jedem Haus
in irgend einem Wšinkel stehende Kübel er-
setzte einemoderne' Abortanlage. Oft kam es
innerhalb der Familie zu Auseinandersetzun-
gen, wenn dieser 'voll war und ein Familien-
mitglied sich weigerte, ihn mit auszutragen.
Die Töpferfamilie, obwohl nidıt mit Glüdcs-

gütern gesegnet, brav, ehrlich und verträg-
lich, aber unter den denkbar schlechtesten
Wohnverhältnissen _lebend. wurde von der
Epidemie verschont. Die Hälfte_ des einzigen
Raumes nahm der Brennofen ein. Entlang der
Zimmerwände standen die Drehsdıeiben und
die Maschine zum Durchdrehen von Ton und
Kaolin. -Dieser wurde mit Pferdegespann aus
der Karlsbader Gegend geholt. Beschäftigt
war die ganze Familie Hilf mit der Erzeugung
von Töpfen, Krügen, Schüsseln, Tiegeln und
Blumentöpfen in allen Größen und Formen.
Die beiden ___älteren Söhne Johann und Nikol
saßen von früh bis _spät bei einer einzigen
Petroleumfunzel im Raum an den Drehschei-
ben, Vater Hilf bediente dauernd den Brenn-
ofe_n-. Mutter Hilf ging jeden Tag mit voll-
gepacktem Buckelkorb über Land und verhan-
sierte die fertigen Sachen. ~

Der „kleine lVagner“

Meine Erinnerungen 'wären nicht vollstän-
dig, wollte ich nicht unseren unmittelbaren
Nachbarn Eduard Stöß (da Kläi Wogna) mit
einigen Zeilen bedenken. Für die damaligen
Verhältnisse führte -die Familie einen guten
kleinbürgerlichen Haushalt, es war immer
alles blitzsauber und in bester Ordnung, ob-
wohl der Familie eben auch nur ein Zimmer
zur Verfügung stand. Für Sauberkeit und
Ordnung' im Haushalt sorgte schon _ Mutt-er
Stöß, geb. Rittinger. 'Eduard Stöß war nicht
nur ein guter und gesuchter Weber, sondern
auch ein brillanter-Sänger, den die großen
Sänger nicht missen wollten, auch dann nidıt,
wenn es hie und da zu Differenzen zwischen
Hartenstein Karl und Brettschneiders Karl
kam. Nach _der Singstunde ging da Kläi Wog-
na gewöhnlich noch einmal zur Wolderts-
Nanni.- Wenn er dann in vorgerückter Stunde,
vieleicht eins zuviel hinter der Binde, den

Da Hermänn sinnt öitz T0g(h) und Nächt,
wöi er döi Säkerment,
Döi wos'n üm sä Bräut hän bråcht, -›
hält tüchte eileg'n kännt.
Er spekaliat äfn Hunga schlau,
drüm sägt er fröih za seina Frau:
„Ich wäiss öitz, `wöi e 's mäch,
däß ich äm letzanläch.“ i

„Schreib äf a Kärt'n mä Ädreß, -
hint dräf, wos ich -diktier!
Mein älter Spezi. ich hätt gräd,
fünf Säck Kärtoffeln hier,
Auch Eier, 'Milch und etwas _Mehl
könnt _ich Dir geben, wenn Du schnell
Zu mir herein könntst fähr'n _ '
mit Säck'n und mit Kärr'n.

Man hat mir' nämlich avisiert,
daß übermorgen schon
bei mir die Vorrät inspiziert,
die Abnahmskommission;
'Und hast du noch ein paar Kolleg'n,
so soll'n sie kommen, meinetweg'n,
zum Klausenhof herein, -
is wird auch für sie was seinl“



Heimweg antrat, ging er nicht in der Mitte
der SdrůtzenstraBe' sondern im Strasengra-
ben. Sobald er mit dem Schienbein an das
hólzerne Brůckl anstiefi, das seinen Besitz mit
der StraBe verband, wu6te er, daB er daheim
ist. Auch beim Kláin'!V'ogna waren fiinf Kin'
der: Gustav, Riďrard' Rudolf und otto und
eine Toďrter lda. Die .'Wogners waren alles
práchtige Mensdren'"d *tiírTiT;".;.o,. 

l

Von unseren Heimatgruppen
Mitarbeit an der Gesamterhebung
Der ÁussóuB des Heimatkreises Ásch fůr

die Gesamterhebung wendet sich an alle
Áscher und Rofibac}rer' Heimatgruppen mit
folgender dtingender Bitte:

Die Heimatgruppen (Gmoin) ,kónnen und
sollen hier wertvolle Mitarbeit leisten. Weist
bitte in Euren nádrsten Zusammenkůnften auf
die !7'ichtigkeit der Áktion hin, haltet Eure
Mitglieder dazr an,. die dem Rundbrief Fol-
ge )1 beigelegenen Fragebogen auszufiillen
únd ah die zustándigen Gemeindebetreuer ein_
zusenden !

Dariiber hixazs: Ei gibt in ieder Heimat-
grtlppe Landslettte, die nicbl selbý Bezieher
iles Rlxdbriefes sind' Áacb diese Hausbalte
miissen erfaBt tllerden. Beim ',Áscber Rand-
bief" liegt noch ein groBer Vorrat an Fruge-
bi;gen tiir tolche Fálle bereil, Die Heimat-.
grttppex mógex die erforderlicbe Ánzabl ooi
f,ort- antorderx zxd it geeigxeter Veise da'
fiir sorgen, daB alle in ibren Ber'eichetz an-
sássigen Hazsbalte erfaBt uerden!

Heimatgruppenleiter' Gmoivorsteher, Bíir-
germeister! Setzt einen Árbeitsaus_
š c h u fi fiir die Gesamterhebung ein und
sorgt daÍiir, da3 im Bereiclre Eurer Heimat'
gruppen kein Haushalt unerfďt bleibt ! Seht
és áls Pflicht der Heimatgruppen an, diese
wicl-rtige heimatpolitsche Árbeit mit allen
Kráften zu untetstůtzen ! Es ist hier die
Gelegenheit fiir unsere Heimatgruppen gebo-
ten, iiclr organisatorisch in eíner Áufgabe zu
bewáhren, die uns allen gestellt ist und die
ihrem Wesen nach zu den Obliegenheiten
der Heimatgruppen gehórt. Pad<t alle mit
an! Ť+Ť

Die Áscbet Gmoi Ansbacb hált ihre dies-
jáhrige Vorweihnaclrtsfeier ňit christbaumver_
losung am Samstag, den lJ. Dezember iq
neuen Gmoi-Lokal beim Ridrter-Gustl ,Hauff-
bráu_Gaststátten", Niirnberger Stra0e 7 (befun

Schlo8). Álle Landsleute aus nah und fern
sind zu diesem Hei'matabend herzliďrst einge-
laden. Freundliďrst zugedaďrte'!7'arenspenden
zur Áussclrmůckung der Christbaumverlosung
bitten wir an die vorgenannte Ádresse senden
zu wollen. Da der .Weihnaďrtsmann aus

Ásch" wieder zu den Kindern kommt, wurde
der Beginn auf 7 Uhr festgesetzt.

Ádaentsfeier in Miixcben. Die Áscher llei_
matgruppe Miinďren begeht am Sonntag, den
z. Ďezimber" naďrmittags, bei Lm. Gottlieb
Sďrmidt, Kunstgewerbe-Gaststátte' Pacellistr. 7
(gegeniiber dei Maxburg), ihre Adventsfeier
in dem Stile der vorjá}xigen besinnlichen
Stunde. Álle Landsleute aus Stadt und Kreis
Ásdr, die heute in Miindten und Umgebung
wohnen, sind dazu herzliďr eingeladen und
mit ihren Kindern um Ťeilnahme gebeten. Be'
gínn 15 Uhr. Versucht bitte, Euclr das Lied

"Leise 
rieselt der Schnee . . ." ins Gedáchtnis

zu rufen, es wird als Gemeinscl-raftslied gesun-
gen werden.

. Áscber Gmoi Niirxberg' Am 4. 7L, L956
hielt die Áscher Gmoi . in Niirnberg ihre
Haupwersammlung ab. Es wurden die Lands-
leute Franz Lippert als 1. Vorstand, Hermaon
Geipel als 2. Vorstand gewáhlt. Die Kassier_
stelli ůbernahm wieder Ehrenbiirgermeister
Karl Giinther und Sclrriftfiihrer wurde !ťilh'
'sý'ieBner. 

- 
'Weiters wird bekanntgegeben,

das am Sonntag, den 2. 12., naďrm. 3 Uhi, im
Gasthaus .Casino" (Lenk), Solgerstr., die
Vorweihnachtsfeier mit Gliickshafen und Jux-
post stattfrndet. Geschenkpakete fůr die Tom-
bola sowie Juxpakete sind bei Lm. Karl Gůn-
ther, Nbg., Tudrergarťenstta&e |5 abzugeben.
Pakete, die erst am Sonntag, 2. 12. abgegeben
werden kónnen, bitten wir, bei Lm. Lenk bis
spátestens mittags zu hinterlegen. Da dieser
Naďrmittag mit ernsten und heiteren Vortrá-
gen ausgesmttet ist, wird um zahlreiďren Be-
suďr gebeten.

Die Ascber Gmoi Oebringen hielt am 3.
November 19]6 ihre sehr gut besuďrte Haupt_
versammlung ab. Bůrgermeister Fritz !ťun-
derlió gab einen Riid<blick iiber das veÍga|-
gene Jahr. Kassier Christian Prell eÍstattcte
den Kassaberidrt. Die Neuwahlen ergaben
f6lgendes Ergebnis: EhrenbiirgermeisterÁdolf
Jakob, Biirgermeister Fritz !řunderliďr, Stell-
verlreter Gustav Lorenz, Kassier Hermann
Kie$ling, Stellvertreter Gustav Prell, 1. Rats-
herr Rudolf Lorenz, 2. Ratsherr Rudolf Kind-
ler, 3. Ratsherr Richard Sturm, Vergniigungs-
obmann Otto Hiibner. Es wurde der Bescl-rlu$
gefafit, jeden drsten Sonntag irn Monat im
Gasthaus .Zur Krone" in Oehringen zusam-
menzukommen. Naďr der einmiitig verlaufenen
Veisammlung fand ein gemiitliches Beisam-
mensein statt.

Als dem Rbeixgax witd uns beriďltet: Ám
Sonntag' den 3. November kamen die Ásďrer
des Rheingaues im Gastlraus "Áltes Holztor"
in Eltville ŽusamÍnen' um nac}t alter 'Weise

die Landkircl-rweih zu feiern. Der Saal war bis
aufs letzte Plátzďren besetzt, als Gmoivorste-
her Geier die Landsleute begrii3te. Es waren
nicht nur Landsleute aus dem Rheingau, son-

Db Heimatgllcderungrn
Ax alle Gemeindebefteser! Die Gesamt-

erhebung ist Íiir den Kreis Ásďr angelaufen.
In diesen Tagen und Woclen laufen bei den
Gemeindebetreuern die ausgefiillten Fragebo-
gen ein. Der ÁussdruB fiir die Gesamterhe-
bung erwartet zuversidrtlidl, daB siďr alle Ge-
meindebetreuer an die Árbeit maďren. Die in
Selb verteilten Seelenlisten sind dreifach
auszufertigen. Eine Áusfertigung verbleibt
beim Gemeindebetreuer, der damit das Grqnd-
material fiir seine Gemeinde-Liste hat. Die
beiden anderen Áusfertigungen sind an den
Kreisbeueuer Dr. Benng Tins, Miinďren-Feld'.
moching, einzusenden. wir glauben, fůr. die
kleinen Gemeinden bis zu 500 Seelen eine
Frist bis zum 3L. M'litz L917 fůr die
Fertigstellung der Seelenlisten setzen zu kón-
nen. Fůr die gróseren Gemeínden' werden
hinsichtliďr der Erfassungsmethoden und der
Durchfiihrungsarbeiten noch genauere Wei-
sungen ergehen. Schon jetzt aber mógen die
Betreuer dieser gróBeren Gemeinden ebenfalls
mit der Áufarbeitung des bei ihnen einlau-
fenden Materials beginnen. Der Heimat'
kreis Ásc'h soll in dieser Gesamterhe-
bungs_Áktion ein Beispiel fiir die Banze
sudétendeutsóe Volksgruppe geben. Dies er..
wartet die Sudetendeutsďre Landsmannsďraft
von uns und darum gingen wir die Áktion
-auf soldrer Breite an. Án den Gemeindebetreu-
ern wird es ma8geblidr liegen, daB vir die
in uns gesetzten Erwartungen erfiillen.'

Der Áusschufi fiir die Gesamterhebung:
gez. Bráutigam, Kleinlein, Sďrindler

dern audr aus S7iesbaden, qie z. B. Lm. B.-
Sch.-Dir. Krautheim, der ein Úeuer Besuďter
unserer Velanstaltungen ist, sowie aus lngel-
heim die Fam. Schuster (Bác]<er-Beckenwolf)
und nicht zu vergessen unser Lm. Raudt und
seine Frau aus Frankfurt. Unser Gemeinde-
kassier Thorn hat diesmal sein sonst so sorg-
sam gehtitetes Sáckel etwas geltiftet und fiir
die Fiauen KaÍfee gespendet, was dankbar be-
grii0t wurde. Fiir Kirclrweihgebá& hanen die
Frauen selbst gesorgt, so dafi bald ein munte'
tes schmausen begann. Fůr Unterhaltung
sotgte wie immer,'in vorbildlicher '\řeise un-
sere Gemeindekapelle unter Leitung ihres Ka-
pellmeister ott. Auclr der Kloi '!ý'irt stellte
wieder seinen Mann; er hat mit seinen Sďrnur'
ren immer die Lacher auf seiner Seite. Lm:
Rauďr trug in seiner bekannten humorvollen
'Weise, zuletzt gemeinsam mit seiner Frau, zur
Unterhaltung bei und erntete reichen Beifall.
Álles in all'em, es war wiedgr ein gelungenes
Trefien und nur zu.bald sc}rlug die Ábsůieds-
stunde. Mit einem "Auf frohes '!í'iedersetren"

tÍennte man siďr und alles freut sich sóon auf
die náclste ZusammenkunÍt am 6. Jánner L957
in Hattenheim.

Vo Hosla kinnt dói Kárt'n náu
áf d' Ásďra Post dahea
und kiim hán d' Ánnan die ÁdreB
van Herminn Táne g'sebh,
lófft sie die Neigier rouha niat,
sie les'n wos dáu fálbua'n wiad,
Fůa sich denkt jedra glei:

,'Ei, sua wos; diu meďrst ei !"

Da Hermánn setzt na ánnan Tog(h)
vastuhlnst em Forsclrt siďl oa,
Dáfi er sei Freind, wos d' Neigier pláugt,
sich gout oaschaua koa.
Und }ichte gáiht á d' Hetz sďrá láus,
in Sclrnellschriet kinnt die Eghasuiu8
da Áeiasdrt á schi g'rennt,
wiii wenn's in Hosla brennt.

Ei' schaut's amál, da 'Winter Vietz,
wea háit va dean dós denkt,
dáB dea ám Leim gáiht, wos sei '!V'itz

na Ánnan áichehángt?
Kám ziah Minu'n dráÍ kinnt da Sďrád<
van Eisensďriml g'sďrwenkt ůms Ed<
und wischt van G'sicht na SďrwááB'
wál d' Sunn heit brennt sua háfi'

Da Físďrer ás da Zirkusgi0 '
brángt glei sa Mei(d)l mit
mit'n Tlog(h)korb und van Sommer denkt's,
dáu kumman se glei z'dritt.
Da Sďrnibl Ándres koa nix trog'n,
driim zóiht a mit sein Boum oan 'W'ogn

Da Silberminn áf dl I*tzt,
ei, wói dea rennt und hetzt!

Da Baua áfm Klaus'nhuaf,
dea traut sein' Augnan niat,
wói niu und niu sá ginza Huaf
vull lauta Postara wiad,
Und wói se va-fa Kirt'n sog'n,
wos er oan Hermánn g'schriebm sóll hobm,
diu sigt da Baua: ,,kit,'
dirtz sátts wuhl niat reďrt g'sďreid?

Enk háut holt áina einag'sdrickt,
wos siďr a Hetz hEut g'midrt,
dea sitzt gánz sicha drá0 in Ásdr,
reibt siclr die Hánd und liďrt. .

Mia owa liuts fei óitz má Rouh
und tummlts Enk af d' Háimat zou ,

áih mia dói Glsdricht wiad z'bunt,
siinst máďr e lius na Hund!"

Ám Háimweg(h) sigt vull Gift und 'Wout

da Scháck zan .W'inter Vietz:
,,D-a6 unnaáina eííóig'n tout,
áf sua-ran Stoametzwitz !

Áin, wos sdri sua nex háut in Mog'n
va láá ins Eghalind eiz'jog'n,
dáu g'háiat wos dazou,
dós tout dodr nea_ra Bou!"

Und wea na Sďro(d)n háut, brauďrt fiirn Spott
mei Tog(h) r'riat áiasďrt sorg'n'
k-am hin sidr bua(t)n ám Postimt drunt
na ánnan Tog(h) "Gu(t)n Morgn"
die Mánna, gáiht sd-ra 's Stiďr'ln oa,
Íráigr iina'n Ánnan, ob a koa
áfm Klausnhuaf mitgáih'
heit wiad's náumitte sdrái.

Doďr d' Hámstara sog'n koa 's7'órtl niat,
sie árwan maiserlstád
und sďtauan schóif náun Herminn hi,
dea sidr in Stillan frát,
diB si Lóig(h) sán eicheg'fluag'n
sei Neider und sán eic}rezuag'n
ins Eghalánd náu'n Briut,
wos káina htimbráďrt h8ut.
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Heimweg antrat, ging er nicht in der Mitte
der Sdıützenstraße, sondern im ' Straßengra-
ben. Sobald er mit dem Schienbein an- das
hölzerne Brückl anstieß, das seinen Besitz mit
der Straße verband, wußte er, daß er daheim
ist.' Auch beim Kläin Wogna waren fünf Kin-
der: Gustav, R-ichard, Rudolf und Otto und
eine Tochter Ida. Die .Wogners waren alles
prächtige Menschen und gute Turner. -

_ (Wird fortgesetzt.)

 Von unseren Heimatgruppen
Mitarbeit an der Gesamterhebung s

Der Ausschuß des_ Heimatkreises Asch für
die Gesamterhebung wendet sich an alle
Ascher und Roßbacher' Heimatgruppen mit
folgender dringender Bitte:

- Die Heimatgruppen' (Gmoin) -können und
sollen hier wertvolle Mitarbeit leisten. Weist
bitte in Euren nächsten Zusammenkünften auf
die Wichtigkeit der Aktion hin, haltet Eure
Mitglieder dazu an,_ die dem Rundbrief Fol-
ge 21 beigelegenen Fragebogen auszufüllen
und a`n die zuständigen Gemeindebetreuer ein-
zusenden ! . -

Daräher h:'fzau.f: Es gíht in jeder Heimat-
gfuppe Larzdrleute, die nicht .telhrt Bezieher
_d_e:.Rundh1'z`efe.t sind. Auch diere Haushalte
milrren erfaßt werden. Beim „Archer Rund-
hrie “ lie t noch ein ro er Vorrat an Fra ef s g ß s -
högen fär .rolche Fälle bereit. Die Heimat-,
gruppen mögen die erforderliche Anzahl von
dort anfordern und in ..geez'gneter Weise da-
fär .tor-gen, daß alle in ihren Bereichen "an-
rärsigen Haushalte erfaßt werden .›' -
-Heimatgruppenleiter, Gmoivorsteher, Bür-

germeister! Setzt .einen Arbeit.s›a'us-
s chuß für die Gesamterhebung' ein und
sorgt dafür, daß im Bereiche Eurer Heimat-
gruppen kein Haushalt- unerfaßt bleibt! Seht
es -als Pflicht .der Heimatgruppen an, diese
wichtige heimatpolitsche Arbeit mit allen
Kräften zu unterstützen! Es ist hier die
Gelegenheit für unsere Heimatgruppen gebo-
ten, sich organisatorisch in einer Aufgabe zu
bewähren, die uns allen gestellt ist und die
ihrem Wesen_ nach zu d_en Obliegenheiten
der Heimatgruppen gehört. Padct alle mit
an! '

44%

Die"/l.fcher Gmoi Ansbach hält ihre dies-
jährige Vorweihnachtsfeier mit Christbaumver-
losung am Samstag, den 15. Dezember im
neuen Gmoi-Lokal beim Richter-Gustl „Hauff-
bräu-Gaststätten“,-Nürnberger Straße 7 (beim
Schloß). Alle Landsleute aus nah und fern
sind zu diesem Heimatabend herzlichst einge-
laden. Freundlichst _zuge'dacht_e_ Warenspenden
zur Ausschmückung der Christbaumverlosung
bitten wir an die vorgenannte Adresse senden
zu wollen. Da der „Weihnachtsmann aus

Vo Hosla kinnt döi-Kä1ft'n näu
äf d' Äscha Post' dahea - - `
und käm härı d' Annan die Adreß '
van `-Hermänn Tåne g'seah, _ _ _
lößt sie die Neigier rouha niat,
sie les'n wos däu fälbua'n wiad, _ `
Füa sich denkt jedra glei: -

` „Ei, s,ua-wos; dä_`u-mechst ei !“f_ _

Da Hermånn -setzt na ännan Tog(h) . -
vastuhlnst äın Forscht sich oa, -
Däß er sei Freind, wos d' Neigier pläugt-,
sich gout oaschaua koa. _ _
Und richte gäiht ä d' Hetz' schä låus,
in Schnellsdıriet kinnt die Eghasträuß
da Aeiascht ä schä g'rennt,
wöi wenn's in Hoslai brennt.

Ei, schaut's amäl, da _Wínter Vietz,
wea' häit va dean dös denkt, .
däß dea äm Leim gäiht, wos sei Witz
na Annan äichehängt? _.
Käm ziah Minu'n dräf kinnt _da Schäck
van Eisenschiml g'schwenkt üms Eck
und wis_cht van G'sicht na -Schwääß,
wäl d' Sunn heit brennt sua håß.

Asch“ wieder zu den Kindern kommt, wurde
der Beginn auf 7 Uhr festgesetzt. '

Adoentrfeier in München. Die Ascher Hei-
matgruppe München begeht am Sonntag. den
2. Dezember, nadımittags, bei Lm. Gottlieb
Schmidt, Kunstgewerbe-Gaststätte, Pacellistr. 7
(gegenüber- der Maxburg), ihre Adventsfeier
in dem Stile der vorjährigen besinnlichen
Stunde. Alle Landsleute aus Stadt und Kreis
Asdı, die heute in München und Umgebung
wohnen, sind dazu herzli_ch eingeladen und
mit ihren Kindern um Teilnahme gebeten. Be-
ginn 15 Uhr. Versucht bitte, Euch das- Lied
„Leise rieselt der Schnee . . .“ ins Gedächtnis
zu rufen, es wird als Gemeinschaftslied gesun-
gen werden. '

-Archer Gmoi Nämherg. Am 4. 11. 1956
hielt die Ascher Gmoi. in Nürnberg ihre
Hauptversammlung ab. Es wurden -die Lands-
leute Franz Lippert als 1. Vorstand, Hermann
Geipel als 2. Vorstand gewählt. Die Kassier-
stelle übernahm .wieder Ehrenbürgermeister
Karl Günther und Schriftführer wurde Wilh.
Wießner. -- Weiters -wird bekanntgegeben,
daß am Sonntag, den 2. 12., nachrn. 5 Uhr, im
Gasthaus „Casino“ (Lenk), Solgerstr., die
Vorweihnachtsfeier mit Glüdcshafen und Jux-
post stattfindet. Geschenkpakete für die Tom-
bola sowie Juxpakete sind bei Lm. Karl Gün-
ther, Nbg., Tuchergarfenstraße 15 abzugeben-.
Pakete, die erst am Sonntag, 2. 12. abgegeben
werden können, bitten wir, bei Lm. Lenk bis
spätestens mittags zu hinterlegen. -Da dieser
Nachmittag mit ernsten und heiteren Vorträ-
gen ausgestattet ist,.. wird um zahlreidıen Be-
such gebeten. ' _ '*

Die Ascher Gmofi Oehringen hielt am 3.
November 1956 ihre sehr gut besuchte Haupt-
versammlung ab. Bürgermeister Fritz Wun-
derlich gab einen Rückblidc über das vergan-
gene Jahr. Kassier Christian Prell ers-tattete
den Kassabericht. Die Neuwahlen ergaben
.fblgendes Ergebnis: Ehrenbürgermeister' Adolf
Jakob, Bürgermeister Fritz Wunderlich, Stell-
vertreter Gustav Lorenz, Kassier Hermann
Kießling. Stellvertreter Gustav Prell,- 1. Rats-
herr Rudolf Lorenz, 2. Ratsherr Rudolf Kind-
ler, 3. -Ratsherr Richard Sturm, Vergnügungs-
obmann _Otto Hübner. Es wurde der Beschluß
gefaßt, jeden ersten Sonntag im Monat im
Gasthaus „Zur Krone“ in Oehringen zusam-
menzukommen. Nach der einmütig- verlaufenen
Versammlung fand ein gemütliches Beisam-
mensein statt. '

Au: dem Rheingau wird .uns berichtet: Am
Sonntag. den- 3. November kamen die Ascher
des Rheingaues im Gasthaus „Altes Holztor“
in Eltville zusammen, um nach alter Weise
die Landkirchweih zu feiern. Der Saal war bis
aufs letzte Plätzchen besetzt, als Gmoivorste-
her Geier die~Landsleute begrüßte. Es waren
nicht nur Landsleute aus dem Rheingau, son-

Da Fischer äs da .Zirkusgäß ' '
brängt glei sä Mäi(d)l mit
mit'n Trog(h)ko`rb und van Sommer denkt's,
däu kumman se _gl_ei z'dritt. ' - _ _
Da Schnäbl Ãndres koa nix trog'n', - ' '_
drüm zöiht _a mit sein Boum oan Wogn '
Da Silbermänn äf -d-' Letzt, __ _
ei, wöi- dea rennt und hetzt! ' - '_

Da Baua äfm Klaus'nhuaf, '
dea traut sein' Augnan niat, _
wöi näu und näujsä gänza Huaf ` '
vull lauta- Postara 'Wíad.-.
Und wöi se va-ra Kärt.'n' sog'n, 4 '
wos er oan Hermänn g'schriebm. söll hobm,
däu sägt da Baua: „Leit,`
di-rtz sätts wuhl niat recht g'scheid?

E-nk häut holt äina einag'schickt, _
wos sidı a -Hetz häut g'mächt,
dea sitzt gänz sicha dräß in Ãsdı,
reibt sich die Händ und lächt. ._ -
Mia owa läuts fei öitz mä Rouh
und tummlts Enk äf d' Häimat zou -.
äih mia döi G'.schicht wiad z'bunt,
sünstmåch e läus na Hundl“ _ ' _
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Die I-leimatgliederungın
An alle Gemaindehetreuerl. Die Gesamt-

erhebung ist für den Kreis Asch angelaufen.
In diesen Tagen und Wochen laufen bei den
Gemeindebetreuern die ausgefüllten -Fragebo-
gen ein. Der Ausschuß für die Gesamterhe-
bung erwartet zuversichtlich, daß sidı al-le Ge-
meindebetreuer an die Arbeit machen. Die in
Selb verteilten Seelenlisten sind dreifach
auszufertigen. Eine Ausfertigung verbleibt
beim Gemeindebetreuer, der damit das Grund-
material für seine Gemeinde-Liste hat. Die
beiden anderen Ausfertigungen sind an den
Kreisbetreuer Dr. Benno Tins, Münd1en-Feld-
moching, einzusenden. Wir glauben, für_ die
k lei n e n Gemeinden bis zu 500 Seelen eine
Frist bis zum 51. März 1957 für die
Fertigstellung der Seelenlisten setzen zu kön-
nen. Für die größeren Gemeinden' werden
hinsichtlich der Erfassungsmethoden und der
Durchführungsarbeiten nodı genauere Wei-
sungen ergehen. .Schon jetzt aber mögen die
Betreuer dieser größeren Gemeinden ebenfalls
mit der Aufarbeitung des bei ihnen einlau-
fenden Materials beginnen. Der Heimat-
kreis Asch soll in dieser Gesamterhe-
bungs-Aktion ein Beispiel für die ganze
sudetendeutsche Volksgruppe geben. Dies er-
wartet die Sudetendeutsche Landsmannschaft
von uns und darum gingen wir die Aktion
-auf solcher Breite an. An den Gemeindebetreu-
ern wird es maßgeblich liegen, daß 'wir die
in uns gesetzten Erwartungen erfüllen. '

Der Ausschuß für die Gesamterhebung:
gez. Bräutigam, Kleinlein, Schindler
 

dern auch aus -Wiesbaden, wie z. B. Lm. B.-
Sch.-Dir. Krautheim, der 'ein -treuer Besucher
unserer Veranstaltungen ist, sowie aus 'Ingel-
heirn die Fam. Schuster (Bäcker-Beckenwolf)
und n-icht zu vergessen unser Lm. Rauch und
seine Frau aus Frankfurt. _ Unser Gemeinde-
kassier Thorn hat 'diesmal sein _sonst so sorg-
sam gehütetes Säckel etwas gelüftet und für
die Frauen Kaffee .gespendet, was dankbar_be-
grüßt wurde. Für Kirchweihgebäck hatten die
Frauen selbst gesorgt, so daß bald ein munte-
res Schmausen begann. Für .Unterhaltung
sorgte wie immerfin vorbildlicher .Weise un-
sere Gemeindekapelle unter Leitung ihres Ka-
pellmeister Ott. Auch der Kloi Wirt stellte
wieder seinen Mann; er hat mit seinen Schnur-
ren immer die Lacher auf seiner _Seite. Lm;
Rauch trug in seiner bekannten humorvollen
Weise, zuletzt gemeinsam mit seiner Frau, zur
Unterhaltung bei und erntete reichen Beifall.
Alles in allem, es war wieder ein gelungen!-2'S
Treffen und nur zu›bald schlug die Abschieds-
stunde. Mit einem „Auf frohes _.Wiedersehen“
trennte man sich und alles freut sidı schon auf
die nächste Zusammenkunft am 6. Jänner 1957
in Hattenheim.

Ãm Häimweg(h) sägt vull Gift und Wout
da Sdıäck zan Winter Vietz: '
„Däß unnaåina eiflöig'n tout,
äf sua-ran Stoametzwitz! '
Ãin, wos schä sua nex häut in Mog'n
va lää ins Eghalånd eiz'jog'n, .A '
däu g'häiat wos dazou,_ -
dös tout- doch nea-ra Bou!“

Und wea na Sd1o_(d)n häut, braudıt fürn Spott
mei Tog(h) niat. äiascht sorg'n. ~
kärn hån sich “bua(t)n äm Postärnt drunt
na- ännan -Tog(h) „Gu(t)n Morgn“
die Männa, gäiht scha 's St'ich'ln oa,
fräigt äina 'n Annan, ob a koa '
äfm 'Klausnhuaf mitgäih, '
heit wiad's näumitte schäi. - _

Doch d' Hämstara sog'n koa Wörtl niat,
sie ärwan maiserlstäd - _
und schauan schöif näun Hermänn hi,
dea sich in Stillan. frät,
däß sä Löig(h) sän- eicheg'fluag'n
sei Neider und sän eid1ezuag'n
ins Eghaländ näu'n Bräut,
wos kåina - häirnbrächt häut.



HeiBe Kneckwiirstc
Dem Nacl-rfolger 'S7enzl Kurkas, Ernst Baierl,

dem Kameraden und Freund, gewidmet
von B. B.

'!řenne wiu a Knickwuasďrt siah', Ernst,
náu siah're Di I

Náu siah're de, wóist vut'n Naute stáihst,
wóist d' Hulzkuhl'n eitoust,
wóist im d' Semml gáihst
und wóist ás da schw8rz'n ledridr'n Tásch'n
oa Páar im's inna
ássazóihst und in Kess'l aihaist.
Glei nímmst, des siah'r ic}r in mein Geist,
dá Messingsteckerl, hébst na Ded<l,
sc}nufast amál und mechst wieda zou.
!řos schaust denn, Ernst'
wos háust denn, Bou?
Gáua káina is' z'plitzt,
gáua nix is hi,
sánn álla schái sifte,
grod rácht sua fi.ia mi !

Dáu, Ernst, dói Krona
reiBt ma 's Kreitz nimma áf,
óitz gihst ma a Nickata,
Senft brauche káin dráf . . .

Já, Ernst, sua wár's,'schái wá's,
kám's wieda sua!
Owa wean, Ernst, schlegt heit
die Spárkássa_Uhr?

Schau, Ernst, die Zeit
lefit v'l vagess'n,
und fremma $Tiirschtla
mói ma fress'n.
owa a Knád<wuasď-rt, Ernst,
sua'ra ridrtictra Knáckwuascht'
dói hait me hi:
!řenne wáu a Knáckwuascht siah', Ernst,
náu siah'te Di !

Der Leser hat das Wort
TscHEcHIscHr rrÓrrtcHKEIT. Naďr_

stehende Zeilen, die ich in der 
"S0'acht 

an der
Miesa", dem Heimatbrief ftir die Bezirke
l\{ies, Pilsen, Stab, Tuschkau und W'iesengru_gd
fand, wáren meiner Meinung nach wert,'auc}r
im Ásc}rer Rundbrief zu ersc}reinen. Es heifit
dort u. a.: Gegenwártig hótt man viel von
Besuchen Sudetendeutšcher in die alte Heimat
und die Teilnehmer dieser Gesellsclraftsreísen
wissen ůbereinstimmend zu bericl-rten, wie
ůberaus hófliďr und freundlich siďr die Tsche-
chen benehmen. l7ollen uns die Tschechen mit
einer freundlic}ren Geste, mit ein paar Hóf_
lichkeitsfloskeln das an unp begangene Unrecht
veÍgessen maďren? Es mag niďrts dagegen ein-
zu#enden sein, wenn die noch in der Tsche-
chei verbliebenen Verwandten besucht werden,
alle anderen aber, die nuf Žur Befriedigung
ihrer Neugier die Heimat besuchen, um sidr
an Ort und Stelle von den Verfallserscheinun-
gen zu tiberzeugen, all denen wáre anzuÍatent
ihre Urlaubsteise in ein anderes unzerstóttes
Gebiet zu verlegen. Die Reise in die Tsďre_
chei ist, wie bekannt, niďrt billig, auch jene,
die es ja dazu haben, sollten Ábstand neh-
men davon. 'sť'ir sind den TschecÍren als De-
visenbringer und voriibergehendg Gáste zur
Hebung des Fremdenverkehrs gewiB sehr
wíllkommen und es wáre von ihnen ja un-
klug, wiirden sie uns unfreundliďr begegnen.
$7as bringen sie uns schon fiir groBes Opfer,
wenn sie ein paar deutsche $7orte mit uns
sprechen? Hiezu das folgende kleine Ge-
schichtchen, das zwar nicht wahr, aber bezeith-
nend ist:

Zwei in Karlsbad verbliebene junge Deut-
sche, konnten sich mit den total veránderten
Verháltnissen in Katlsbad nicht zureclrt. .án-
den. Besonders der eine, Franzl'' wurde lě_
bensmi.ide, wollte Selbstmord begehen und be-
riet sich mit seinem Freund iiber die verschie-
denen Árten des Selbstmordes. Siclr ersďrieBen',
ertránken, erhángen,' als guter Christ ver-
schmáhte er dies und ienes. Naďr lángerem
Hin und Her maúte ihm der Freund folgen_
den Vorschlag: 

"Ich 
habe zu Hause noďr eine

schóne SS-Uniform versteckt, die ziehst du an,
stellst dich an eine verkehrsreiche Stelle" sagen
wir zum Eingang der Sprudelkolonnade, wo
táglich Tausende Tschechen vorůberpromenie-
ren, in einer halben Stunde bist du liquidiert."
Franzl willigte ein. Der Freund war nun auf
die náchste Zeitungsnotiz gespannt' was man
i.iber die nicht endenwollende Frechheit der
nur ljnruhe stiftenden Deutschen berichten
wird. Áls er nichts fand, besuchte er Franzel's
'Wohnung, um sich naů ihm zu erkundigen.
Áber die Hauswirtin sagte: ,,František je už
pár dni pryč." (Franz ist schon paar Tage
weg.) Nichts Gutes ahnend, eilte der Freund
zur Sprudelkolonnade und siehe da, EranzI
stand da mit fróhlich laďrendem Gesicht,
glúd<lich in die \řelt schauend. ,Ja, Fnnzl,
was ist los?" 

- .Gar nichts ist los. Die
Tschechen sind ja gar nicht so abscheuliďr, im
Gegenteil, alle lácheln mich freundliclr an, ge-
ben mir gute Worte, einer hat mir sogar auf
die Schulter geklopft und gesagt: 'Jo' příteli'
to holt byly časy" (gelt, Freunders, das wa-
ren halt noch Zeiten). Ich bin belehrt und be-
kehrt und habe meine Selbstmordabsichten
aufgegeben."

Ob nicht viele von uns von den erwiesenen
Hóflichkeiten ebenfalls áhnliclr beeindruckt
sind? Es láBt sich aber auc} mit den sďrón_
sten TTorten niemals wieder gutmachen, was
uns angetan wurde' Unsere schónen gepÍlegten
orte wurden nach einer griindlichen Ausplún-
derung vetwahdost. Eine Fahrtteilnehmerin
besuchte auch ihr Vaterhaus, das sich bei der
Áustreibung in einem tadellosen Zustand be-
fand. Sie v/aÍ entsetzt und'etschiittert, es ka_
men ihr die Tránen beim Ánblick des einst
schmucken řIauses, das nun nicht wiederzuer_
kennen war. Das dort hausende Weib sudrte
sie ín gebrochenem Deutsch zu trósten, sie
zeigte alles, war freundlich und entschuldigte
sich: ,,Dafi hier sie wohnt, sie keine Schuld
habe datan und nicl-rt kijnne dafůr." Das ein_
fache lĎřeib sprach die 'Wahrheit, denn all die
Zigeunet und sonstigen Tagediebe kónnen
nicht dafůr, dafi man sie dorthin verpflanzt
hat. Sie haben auch kein Interesse daran, ob
die Háuser und Hófe, die ja nicht ihnen, son-

dern dem Staat gehóren, sich in gutem oder
schleďrtem Zustand, befinden. Aul' lángere Zeit
gedenken diese Rastelbinder ja doch nicht dort
zu bleiben. Ein richtiger tschechischer Land-
wirt, der irgendwo im Tschechischen sein Án-
wesen hat, ist trotz aller Versprechungen nichl
geneigt, in das Grenzgebiet zu ziehen; schon
deshalb nicht, weil er das !řiederkommen
der Deutschen befi.irchtet.

Die Reisen nach dort kónnen uns nuÍ Eanz
grofie Enttáúschungen bereiten und seelischen
Schmerz hinterlassen' Ist es da niďrt besser,
wenn wir unsere liebe Heimat so in Gedan-
ken und in Etinnerung behalten, wie wir sie
verlassen haben ? R. Grimm.

wir gÍatulielen
Diamantene Hocbzeit: ScÍron wieder konnte

ein Áscl-rer Ehepaar auf 60 Jahre gemeinsamen
Lebenswegs zurůckblicken. Bei bester Gesund_
heit begingen dieses seltene Fest am 18. Ok-
tober Herr Ánton !řagner und Frau Emilie,
geb. Beier (Stadtbahnhofstr., Haus Quaiser)
am 18. Oktober in Kloster Eberbach/Rheingau.
Lm. !řagner war daheim 43 Jahte lang in der
Áktienbrauerei bescháftigt, seine Gattin aÍ-
beitete ebenfalls víele Jahre hindurch bei der
Firma Joh. Herm. rĎřunderliďr. Das Jubelpaar
sah sich an seinem Festtage vielerseits reiďt
geehrt und beschenkt. Unter den vielen Gra-

tulanten bereiteten ihm besondere Freude die
Rheingau-ÁscheÍ unteÍ Fůhrung des růhrigen
Heimatgruppenleiters Lm. Georg Geier, die
Sudetendeutsche Landsmannschaft und der

Ausllag oder

Sie haben alle Ámtsmienen aufgešetzt, die
seriósen Herren, die da vor dem sie wider-
kommissíon sein? Darauf liefie sďrlieBen, dď
spiegelnden IUTehr stehen. Sollte es eine Bau-
sich ainige bekannte Ásďrer Baufaďrleute da-
runter finden. Oder hat es ihnen der'l7asser-
leruch angetan, daB ihnen das Fotogtafier-
Lachen nicht so recht gelang? Denn so klar
der !7asserspiegel zu sein scheint, in ]Uřahr-
heit war eÍ sicher blau oder grau oder griin-

Ko-mmistiox?

lich.oder rótliďr, je nachflem, was man 
'dro_ben' in Asch gerade fiir Farbboaicl-re geleerr

hatte. Ob nun Áusflug oder Kommission -man darf wohl die Hand dafůr ins Feuer
legen, daB es ohne einen Besuďr des im Hin
tergrundé siďrtbaren Gasthauses niďrt abging.
Ob unsere Leser auch bei diesem Bilde ra-
ten wollen? Oder ob wir doďr lieber gleiclr
selbst verraten, daB es im Tal der Treue auf-
genommen ist ?
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Heiße Knıekvvürste
Dem Nachfolger Wenzl Kurkas, Erflrt Baz`erl,_ '_

dem Kameraden und Freund, gewidmet
von B. B. _ _

Wenne Wåu a Knäckwuascht Sialf, Ernst,
näu siah're Di!
Näu siah're de, wöist vur'n Naute stäihst,
wöist d' Hulzkuhl'n eitoust, _
wöist im d' Semml gäihst _ - _
und wöist äs da schwärz'n ledrich”n Täsch'n
oa Päar im's änna
ässazöihst und in Kess'l aihaist.
Glei nimmst, des siah'r ich in mein Geist,
dä Messingsteckerl, hebst na Deckl,
schnufast arnäl und mechst wieda zou.
Wos schaust denn, Ernst,
wos häust denn, Bou?
Gäua. käina is' z'plåtzt,
gäua nix is hi,
sänn älla schäi säfte,
grod rächt sua füa mi!
Dåu, Ernst, döi Krona
reißt ma 's Kreitz nimma äf,
öitz gihst ma a' Näckata,
Senft brauche käin dräf . .

Jä, Ernst, sua wär's,
schäi wä'S,
käm's wieda sua!
Owa wean, Ernst, schlegt heit _
die Spärkässa-Uhr?

Schau, Ernst, die Zeit
leßt v'l vagess'n,
und fremma Würschtla _
möi ma fress'n. _
Owa a Knäckwuascht, Ernst,
sua'ra richticha Knäckwuascht,
döi hait me hi: ›
Wenne wåu a Knäckwuascht siah', Ernst,
näu siah're Di! _

Der Leser hat das Wort i
TSCHECHISCHE HÖFLICHKEIT. Nach-

stehende Zeilen, die ich in der „Wacht an der
Miesa“, dem Heimatbrief für 'die Bezirke
Mies, Pilsen, Stab, Tuschkau und Wiesengrund
fand, wären meiner Meinung nach -wert,__ auch
im Ascher' Rundbrief zu erscheinen. Es heißt
dort u. a.: Gegenwärtig hört man 'viel von
Besuchen Sudetendeutscher in die alte Heimat
und die Teilnehmer dieser Gesellschaftsreisen
wissen übereinstimmend zu berichten, wie
überaus höflich und freundlich sich die Tsche-
chen benehmen. Wollen uns die Tschechen mit
einer freundlichen Geste, mit ein paar Höf-
lichkeitsfioskeln das an uns begangene Unrecht
vergessen machen? Es mag nichts dagegenein-
zuwenden sein,'wenn die noch in der Tsche-
chei verbliebenen Verwandten besucht werden,
alle anderen aber, die nur zur Befriedigung
ihrer Neugier die Heimat besuchen, um sich
an Ort und Stelle von den Verfallserscheinun-
gen zu überzeugen, all denen wäre anzuraten,
ihre Urlaubsreise in ein anderes unzerstörtes
Gebiet zu verlegen. Die Reise- in die Tsche-
chei ist, wie bekannt, nicht billig, auch jene,
die es ja dazu haben, sollten Abstand neh-
men davon. Wir sind-den Tschechen als De-
visenbringer und vorübergehende Gäste zur
Hebung des Fremdenverkehrs gewiß sehr
Willkommen und es wäre von ihnen ja un-
klug, würden sie uns unfreundlich- begegnen.
Was bringen sie uns schon für großes Opfer,
wenn sie ein paar deutsche Worte mit uns
sprechen? Hiezu das folgende kleine Ge-
schichtchen, das zwar nicht wahr. aber bezeich-
nend ist:

Zwei in Karlsbad verbliebene junge Deut-
sche, konnten sich mit den total veränderten
Verhältnissen in Karlsbad nicht zurechtfifitıı-
den. Besonders der eine, Franzl,. wurde ie-
bensmüde, wollte Selbstmord begehen und be-
riet sich mit seinem Freund über die verschie-
denen Arten des Selbstmordes. Sich erschießen“,
ertränken, erhängen,". als guter Christ ver-
schmähte er dies und jenes. Nach längerem
Hin und I-Ier machte ihm der Freund folgen-
den Vorschlag: „Ich habe zu Hause noch eine

schöne SS-Uniform versteckt, die ziehst du an,
stellst dich-an eine verkehrsreiche Stelle. sagen
wir zum Eingang der Sprudelkolonnade, wo
täglich Tausende Tschechen vorüberpromenie-
ren, in einer 'halben Stunde bist du liquidiert.“
Franzl Willigte ein. Der Freund war nun auf
die nächste Zeitungsnotiz gespannt, was man
über die nicht endenwollende' Frechheit der
nur Unruhe stiftenden Deutschen berichten
wird. Als er nichts fand, besuchte er Franzel's
Wohnung, um sich nach ihm zu erkundigen.
Aber die Hauswirtin sagte: -„František je uä
pär dni pryå.“ (Franz 'ist schon paar Tage
weg.) Nichts Gutes ahnend, eilte der Freund
zur Sprudelkolonnade und siehe da, Franzl
stand da mit fröhlich lachendem Gesicht,
glücklich in die Welt schauend. „]a, Franzl,
was ist los?“ Gar nichts ist los. Die
Tschechen sind- ja gar nicht so abscheulich, im
Gegenteil, alle lächeln mich freundlich an, ge-
ben mir gute Worte, einer hat -mir sogar auf
die Schulter geklopft und gesagt: „J0, pfiteli,
to holt byly easy“ (gelt, Freunders, das wa-
ren halt noch Zeiten). Ich bin belehrt und be-
kehrt und habe meine Selbstmordabsichten
aufgegeben.“ f- _

Ob_nicht viele von uns von den erwiesenen
Höflichkeiten ebenfalls ähnlich beeindruckt
sind? Es läßt sich aber auch rnit den schön-
sten Worten niemals wieder gutmachen, was
uns angetan wurde. Unsere schönen gepflegten
Orte wurden nach einer gründlichen Ausplün-
derung verwahrlost. Eine Fahrtteilnehmerin
besuchte auch ihr Vaterhaus, das sich bei der
Austreibung in einem tadellosen Zustand be-
fand. Sie war entsetzt und erschüttert, es ka-
men ihr die Tränen beim Anblick des einst
schmucken Hauses, das nun nicht wiederzuer-
kennen War. Das dort hausende Weib __suchte
sie in gebrochenem Deutsch zu trösten, sie
zeigte alles, war freundlich und entschuldigte
sich: „Daß hier sie wohnt, sie keine Schuld
habe daran und nicht könne dafür.“ Das ein-
fache Weib sprach die Wahrheit, denn all die
Zigeuner und sonstigen Tagedieb_e können
nicht dafür, daß man sie dorthin verpflanzt
hat. Sie haben auch kein Interesse daran, ob
die Häuser und Höfe, die ja nicht ihnen, son-

dern dern Staat gehören, sich in gutem oder
schlechtem Zustand befinden. Auf längere Zeit
gedenken diese Rastelbinder ja doch nicht dort
zu bleiben. Ein richtiger tschechischer Land-
wirt, der irgendwo im Tschechischen sein An-
wesen hat, ist trotz aller Versprechungen nicht
geneigt, in das Grenzgebiet zu ziehen; schon
deshalb nicht, weil er das Wiederkommen
der Deutschen befürchtet.

Die Reisen nach dort können uns nur ganz
große Enttäuschungen bereiten und seelischen
Schmerz hinterlassen. Ist es da nicht besser,
wenn wir un-sere liebe Heimat so in Gedan-
ken und in Erinnerung behalten, wie wir sie
verlassen haben? ' R. Grimm.

_  Wir gratulieren
Diamamfene Hoclazez't: Schon wieder konnte

ein Ascher Ehepaar auf 60 Jahre gemeinsamen
Lebenswegs zurückblicken. Beibester Gesund-
heit begingen dieses seltene Fest am 18. Ok-
tober Herr Anton Wagner und Frau Emilie,
geb. Beier (Stadtbahnhofstr., Haus Quaiser)
am 18. Oktober in Kloster Eberbach/Rheingau.
Lm. Wagner war daheim 43 Jahre lang in der
Aktienbrauerei beschäftigt, seine Gattin ar-
beitete ebenfalls viele Jahre hindurch bei der
Firma Joh. Herm. Wunderlich. Das Jubelpaar
sah sich an seinem Festtage vielerseits reich
geehrt und beschenkt. Unter den vielen Gra-

tulanten bereiteten ihm besondere- Freude-die
Rheingau-Ascher unter Führung des rührigen
Heimatgruppenleiters Lm. Georg Geier, die
Sudetendeutsche Landsmannschaft und der

/lurflug oder Kommission? _
Sie haben alle Amtsmienen aufgesetzt, die

seriösen Herren, die da vor dem sie wider-
kommission sein? Darauf ließe schließen, daß
spiegelnden Wehr stehen. Sollte es eine Bau-
sich einige bekannte Ascher Baufachleute da-
runter finden._Oder hat es ihnender Wasser-
geruch angetan, daß ihnen das Fotografier-
Lachen nicht so recht gelang? 'Denn so klar
der Wasserspiegel zu sein scheint, _in Wahr-
heit war er sicher blau oder grau oder grün-
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lich_oder rötlich, je nach-,dem,'was man _„dro--
ben“ in Asch gerade für Farbbottiche geleert
hatte. Ob nun Ausflug oder Kommission _
man darf wohl die Hand dafür ins Feuer
legen, daß es ohne einen Besuch des im Hin-
tergrunde sichtbaren Gasthauses nicht abging.
Ob unsere Leser auch bei diesem Bilde ra-
ten wollen? Oder ob wir doch lieber gleich
selbst verraten, daß es im Tal der Treue auf-
genommen ist? ' _- _



BvD..Im.N_amen der gesamten Áscher Heimat- liche und stets hilfsbereite Frau war, zeigte
gemeinschaft wiinsclren auch wir dem greisen sich bei ihrer Beerdigung. Áu0er den dórt
Paare noů rec}t gesegnete Jahfe weiterer wohnenden Áschern-gáb lhr ein Grofiteil der
schóner Gemeinsamkeit. Bevólkerung des kleiňen Ortes das letzte Ge-

83, Gebartslag.' Frau Ida Réinisch (Ánger- leit und de} Sarg war in ein Meer von Blu-
gasse 28)'am 2. l2.' in TanďRhón, Steinweg men getaucht. Ihi einziger 'sý'unsch. ihre Hei-
254. Sie erfreut siďr bester Gesundheit. mat noch einmal wiederžusehen, blieb ihr ver-

'-80. Geburtstag.' .Frau Ernestine Heinriclr sagt' 
- 

Frau Emma Rank, gebKotndórfer

-(Niderreuth,- 
Lukas) am 2L. 1'2. in Miinďren_ (Schildern) 5sjáhrig nach lanlem schwerem

Laim, Stóberlstrafie 11' bei Toclrter u. Sdrwie- Leiden in Hofheim-fuarxheim. Ďen Keim fiir
gersohn !íólfel. 

- 
Frau Ánna Schwarz (Goe_ ihre Krankheit holte sie sic]-r bereits unmittel_

{egasse) am 12. L!. in Miihlheim/Main, Álter bar naclr der Vertreibung, als sie 9 Monate
Frankfurter lVeg 107, wohin sie von Mel- lang in einem Bunker hausen mufite. Endliďr
perts/Rhón aus zu Tochter und Enkelin ůber- in Marxheim menschenwiirdig untergebraďrt,
siedelte. suchte sie sogleich Árbeit bei einem_ Bauern
78. Geburtstag.' Frau Berta Fleifiner (Schón- und machte siclr durch ihren Fleifi alsba|d in

baclr, Áktienbrauerei) am 19. 11,. in Strau. der ganzen ortschaft beliebt, wovon die grose
bing, OstpreuBenstÍaBe 8, bei íhrem Sohn Ál- Beteiligung an íhrem Begrábnis beredtes Žeug_
fred, der dort mit seiner Familie ein Sied-*\ťEffi;:;''F,uo 

M",gu,.te KóBl (Ál. Aul lhren Íngebogen ilr oe$mÍeňebung in
r..su'sÓ 

^Á 
z.iz. iÁ_Ý.riÍ"g.ňlH.'*']___ del l(opÍleiíe bille lhaÚo und llauilummeÍ

73' .Geburtstag; Herr Jakob- Heller (Nas_ nióÍ vergellentsengrub) am 5. t2. in Ánsbach_Kammerforst.
Die Heimatgruppe Ánsbach-Íi:::l'..:ljT..^T

:.:i'f ]Ě:ť:ql'ůtff :iliffi ff 
':H":':'f [:#TJá:'.J*fi ,[ť*;..titŤj::r:i.llGoldene Hocbzeit: Herr, Ernst'und Frau i.""Á'l.i,'-ai'i.lr. óís-'.;. Haus sollte eben

ff;x'"""Jffl,tY:T'lT:"f|: 
'"'"i:l1rf,#' 

L'.'og.., weť-den, a" **f &. Krankheit, die
oi;7;;;;;;;-i4; il č*nil #* 

":.-:iť:ii bl1 'ffiJť:,,',*;i;'fÁ' J:;.I.oiŤÍ:.Jlang treuer Mitarbeiter im Sagewefk GeÍpel. |.l:
Der BvD-ortsverband T";"Jh?;'il'_l",iť!i_ 5]]"i! zuriickgekehrt, versah sie nochmals we-

paar durclr .i" c.*r*nť "id"i'ů:'b;kť."1'i'; !i:i":b:r:i: Íe''llj:l''.ť"'E[ť,Jft,:,.T,:
"'':r;:i:"#:,'.9'fi .'f s:xT5iŤlff 'l;ou-"*lÍ*.:rtigť*:lti11f #'x"'*Emma, geb. Ludwig (Steingasse 14) am 24. ůř
1o' in'ňndsb"a' ř''tř"íaá' Lm' Beck ist ein uufileÍZ€n' 

-'Her1' Georg _rwólf el íGar-
treues_Mitglied.á., a,a.lo'c#'"Í6iib'ř: . fffl::: j: o1"fl:TJl*t?.:-r#Íf"1H #"1i,

Fleidl ]ocef, Kitzingen/Maio, Mozartstr. 8 (Badr-
gasse 26)

Hřsďrer Iirg. Verner, Karlsruhe, Postfaďr 311
(Herrngasse 40)

Kiippel Georg, Ludwigohafen/Rhein, Sďrútzenstr.
27 (Saďrsenstra8e 37)

Lorenz Karl, Selb/oÍr.' Bauvereinstr. 10 (Pesta-
r lozzistra(e 2083_ Bád<ermeistpr\ l
lL.ding Ernst, Vártreter' Elz. kr. Limburp/Lahn-l
I Offheimer Srr: 37 (Bayernsr;. 23) - 'I
' Martsďrina Rudolf, MóD&en_GIadbáďr,

HohenzollernstraÁe 330
Mattis !řaltraut, geb.'Vunderlidr, Hauptlehrerin,

Ba&nang, Lutherřes 49 (G._Haujtmann]Str. tgOoi
Meier Frieda, Langeňbriidren/Baden' Donausdrwa-'

benstra8e 31

tP- , in Ťreis a. d. Mosel. Seinee! | nachtsgarrenbau verlor er
ltt I Heimat nicht. Zuletzt basteler ! zweiten Male. ein Modell ,u' 

fl Iischen Kirche, dem auch sei.""ť%gegennehmen. 
- 

I{err Hermann Sandner und
Frau Else, geb. Kóhlet (Hohenraing. 1427)
am 28. |1'. in ]Ďřesterode ii. Bebra/Hessen.

Hocbzeit: Ftl. Hildegard Baumgártel (Ros_
maringasse 48) im November mit Herrn Hel-
mut Schóned<er in Miinchen-Forstenried, Fa-
timastrafie 2.

Diplom-Priifung: Herr Hermann Richter
(Ásďr, Hauptstra&e 64' Sohn des Gastwirtes
Ádolf Riďrter) legte in Darmstadt die Prii-
fungen zur Erlangung des Diplom-Ingenieurs
fůr Starksttom mit gutem Erfo1ge ab. -

,Za ,lYir gratilieren'
ý Ptomotion. Lm. Ássessor Riďrard !řeishar,
f geb. t:)zs in Pfraumberg und ab 1936 stán_
' dig in Ásch ansássig, wufde von der jur. Fa-
' kultát der Universitát ErJangen zum 

'Doktor
,lder Rechte piómbvi&t. Ďi. Ýeishar hat eine
Árbeit i.iber'Nationalitátenstaat und Natio-
nalstaat im bóhmisch . máhrisďr - schlesischen

Asdrer Hilfskasse: Statt Blumen zum Totenfest
von Fam. Dr. Rubner 5 DM. _ AnláBlidr des Heim_
ganges der Frau Rosina Lederer von Fam. Alois
Just/Massenheim l0 DM. - Ásďrer Gmoi Roten_
burg/Fulda statt Blumen auf das Grab der Frau
Elisabeth Lederer 5 DM. - Statt Blumen auf das
Grab des Herrn Adolf Třunderlidr/'s7'ien von Fam.
Dr. Ritter/Heidmiihle 10 DM. - Statr Blumen auf
das Grab der Frau Mathilde Budrheim/\řildsaďr-
sen von Elisabeth Sďreidhauer/Rehau 5 DM.

Es werden g.sucht:
1. Frieda Pólz aus Ásó, vermutliďr' aber nidrt

siďrer, Egerer Str. 55. Sie ist die Mutter der am
2.8.1937 geborenen Klara Pólz, dzt. in einer
Pflege_Ánstalt untergebradrr. Hinveise dringend
erbeten an den Ásďler Rundbrief.

2. Franz Uhl,- geb.' 6. 5. 1923 ín Prag (Eltern Has-
lauer), orthopád. Sdruhmadrer, voň Haslau naďr
\Tinterberg zu einer Fam. Tobisdr und von dort
naďr Ingolstadt ausgewiesen. Mitteilunpen eben_
falls an den Ásdrer Rundbrief. -

Nadr lángerem Leiden versďlied am 31. 1O. 56
unsere liebe, unvergeBliďIe Mutter, Sďtwieger-
mutter, Grofimutter und Tante, Frau

RosINA LEDERER' seb. Vunderlió
im Álter von 88 Jahren.

Massenheim/Hessen (Ásďr, Herrngasse 47)
In stiller Trauer:
ÁIo_is-Just und Frau Lina, geb. Lederer
Rudolf Just und Frau
im Namen aller Verwandten

Múh und Árbeit war ihr Leben,
' tÍeu und ÍIeiBig ihre Hand.

Móge Gott ihr Ruhe geben,
Rasren hat sie nie gekannt.

Nadr einem arbeitsreidren Leben versďried am
31. oktober naďr langem, mit gróBter G€duld
ertragenem' sďrryerem Leiden méine liebe Gat_
tin, unsere gute Mltter, oma, Toďlter, Sďrwe-
ster, S{rwágerin, Sdlwiegermutter, Pate u. Tantc

EMMÁ RANK' geb. Korndórfer
kurz naďr Vollendung ihres 53. Lebensjahres.

_ Sie-. w-urde a,m 3, November auf dem hiesigen
Friedhof zur letzten Ruhe gebettet.'!í'ir danken auf diesem'!řege fúr die zahlrei_
dreo Beweise aufriďrtiger Antžilnahme.

Marxheim/Hessen (fr. S&ildern)
In stiller Trauer:

Friedridr Rank, Gatte, řrermann u. Gretl Rank,
Sohn, Johann Marx u. Lisl, geb. Rank, Todrter,
Ernst und Lissi Rank. Sohn. Kónieshofen im
Grabfeld, Friederike Korndórfer, Mútter' Selb'
Ernst und Elsa Korndórfer. Sďrwáeerin-'\7ald_
sassen, nebst Enkelkindern 

-\Vilfrieá, 
Reinhart,

Karin,. Volfgang und Verwandtc

Naďr langem, qualvollen Leiden starb am 7.
November 1956 mein treuer Lebenskamerad, un-
ser guter Vater und Bruder, Herr

GEORG VOLFEL,
Lohnwirker

im Álter von 56 Jahren. \řir betteten uroeren
lieben Entsďrlafenen am Samstag, den l0' 1t. 56in Treis zur ewigen Ruhe. _ Herzliďren Dank
fiir die Beweise der Ánteilnahme in'!7ort und
Sdrrift, sowie Blumen und Kránze. Besonders
danken vir Herrn Pfarrer Sďrwalbe íúr seine
trostreidre Rede, seinem CheÍ. Herrn Hejnie fi.ir
die ehrenden und anerkennendcn Ábsďriedsňorte
und der Musikkapelle des Treiser Musikvereins
fiir das Ehrengeleit.

Treis/Mosel, auf der Kipp 416
(fr. Ás&, Gartengasse 5) 

-

In stiller Trauer:
Elise lýólfel, geb. Zófel
im Namen aller Vemandten.

ASCHER RUNDBRIEF
Hcimrtbhtt fiir dic eur dcm Krcisc Ardr vcrtricbcna
Dcutrdrcn. - Mittcilung:bhtt dcr Hcimethreiro Ard
und der Hcimrtgcmciodco dcr Krcircr Ardr in der
Heímlt3liedcrung dcr SL. - Erlďrcint zvcimel mo-
nrtlidr, drvon cinmrl mit dcr rtindigcn Beilrrc.Uo-
scr Sudctcnllnd'. _ Monrtlorcis DM 1._.-zuzíq-lió 6 Plt. Zustcllgóiihr. Kinn bci tedem Portrmtc
im Dundcrgcbrct berrellt vcrdcn. - Hcrrussebcr und
ÝqÍrntwortlidt: Dr. Bcnoo Ti!r, Mainó.;_Fcldmo-
óiog, AcuBcrc Fcldmodringer Sira8c l34. - Dru*':
Gugrth & Sohn, Můndrm-Fcldmoďring. _ Poltrdlc&'-
Lonto: Dr Bcnno Tias, Múodrcn Kto.]Nr. l t2 l48. -
Fcro:predrcrl MÍindrcn 3693 25. - Portenrdrrift': Ycr-

leg Al&cr Rundbricf, _Miinóo-Fcldmo&ing,
Sdrlic8Íeó 33.
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Herr Franz lUřieBner (HauptstÍ. 1212,
Maurer) 74jáhtig naďt lángerem, schwerem
Leiden am 10. 11. im Krankenhaus zu peg-
nitz. Zlletzt wohnte er in Biichenbach 

'9 
běi

f,2g6 
- ein staatsteďttlictr_rechtshistorisc}er Pegnitz' 

-HeÍf GustavBaÍeuther (Etl_
Ueberblick iiber den nationalen Kampf zwi- rodstraBe, Korespondent) am 11..11. in der
schen Deutscl-ren und Tschechen" verfaBt. Heilqtátte Falkenstein/Ffm. Er wurde nach
Diese Dissertation wuťde in Ábstimmung seinem \$řohnoÍt Állertshausen Kr. Giefien
mit dem ' Sprecher . der Sudetendeutscheř ůberftihrt und von den dortigen Landsleuteň
Landsmannsdraft, Dr. v. Lodgman, geschrie- sowie von vielen Einheimischen zu Grabe ge-
ben, und ist eine wertvolle G:undlagřnarbeit tlagen. 

-,Herr Simon Kůnzel , Fleisdržr-
fůr die Tátigkeit des Sudetendeutsch-Tsctre- meister .und Landwirt' (Egerer Str. 79) arn
ďrisďren Fóderativausschússes' Sie umfafit die 12. 1'1. in UnterweiBenbeach b. Selb.

ě::'j5:l*i:'*J''',;*a.'"'""'il:*:'ff' i:: Berichtigen Sie im Adreobuch :
Tschechen von 1848 bis zum Uebereinkom_ 

. Busdrmann- Kar'l Heinz, Karlsruhe, \řeinbreunerstr.men mit General Prchala. Diese werwolle Ár- i i3 (G._Geipel-Ri". zislT_'-'-_'
beit wird wahrsdreinlich ;il' :f;iř# ?J; lc.!;";'ů:iiíi]-:i]l"íi]'',].I' 344 Hillsdale e'", E,|
Fragen des Donauraum'es" in Ďruck heraus- l p.'",i.".""ríi"'T11i!"Hl:'i"_{iff#ii_2#o.a.ionfgegeben' 

'í{"*'-a*i;j:"bt-"íl*'x'J'"#::'-il";;;:*Es starben fern dcr Heimat oo.iH''l".Í:"*'"J3*"r1'Lr*., Rheinstrare 30

Herr Franz Kreutzer (Grůn) 58jáhrig Fllifi'"""".'i{:]-""n, Unterthingau 3rl5, Allgáu (Isola
am 2. 7L. in Oberzeuzheim. Kr. Linburg/L. .,-o,./li)- ,:_^ E-:-_
nach halbjáhriger schwerei xrankheit. rr-íur_ ''iiilÁl 1i"i,n1llli"Llorf;"'"''*, 

GieBen, Stephan_

de unter groBer Beteiligung der dort lebenden F.led.id' l;'i'll'-Vtli.n7óonau, Siedlung 201rlg

l"$:l'J'iďŤ Íj'l'i-':'#. ?'.,l"",Í"ii.Ť5Í- "{'iij'#Íil'ýji$aden-Biebriďr, 
n,",t"'"" s,,. ]

berg) nadr lángerem Leiden 63iáhrig in Gůg_ GiiBner Gertrud, g_eb.. Senger, Selb, Gabelsberger_
lingen b. Heilbronn. wo sie seii ihre} Vert.e'í- ' --straBe-43, bzw..Vielitz.-4J (Ann-agase '4) -
buňg wohnte. !íie'belieĚiáfu ..iiĚ řňil- 'ill-:'''ijTi""'.'?Jlj**""i{3"'""' Liebendorfer Str.
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BvD. Im Namen der -gesamten Ascher Heimat-
gemeinschaft wünschen auch wir dem greisen
Paare noch recht gesegnete Jahre _weiterer
schöner Gemeinsamkeit.

83. Geâurmag: Frau Ida Reinisch (Anger-
gasse 28) 'am 2. 12. in Tann/Rhön, Steinweg
254. Sie erfreut sich bester Gesundheit.

80. Geóurtrtag: Frau Ernestine Heinrich
(Niderreuth, Lukas) am 21. 12. in München-
Laim, Stöberlstraße 11, bei Tochter u. Schwie-
gersohn Wölfel. _ Frau Anna Schwarz (Goe-
thegasse) am 12. 11. in Mühlheim/Main, Alter
Frankfurter Weg 107, wohin sie von Mel-
perts/Rhön aus zu Tochter und Enkelin über-
siedelte.

78. G`eburt.ttag.' Frau Berta Fleißner (Schön-
bach, Aktienbrauerei) am 19. 11. in Strau-
bing,_Ostpreußenstraße 8, bei ihrem Sohn Al-
fred, der dort mit seiner Familie ein Sied-
lungshaus bewohnt. '

75. Geb`urt.rtag.' Frau Margarete Kößl (Al-
leegasse) am 2. _12. in Wolfhagen/Hessen.

73. G`eburt.rtag.' Herr Jakob Heller (Nas-
sengrub) am 5. 12. in Ansbach-Kamrnerforst.
Die Heimatgruppe Ansbach gratuliert ihrem
Bürgermeister herzlichst und wünscht ihm wei-
terhin beste Gesundheit und Wohlergehen.

Goldene Hocbzez`t: Herr Ernst und Frau
Emma Geipel (Wernersreuth, zuletzt Asch,
Margarethengasse) am 11. 11. in Tann/Rhön,
Obertannweg 142. Lm. Geipel war ein Leben
lang_ treuer Mitarbeiter im Sägewerk Geipel.
Der BvD-Ortsverband Tann ehrte das Jubel-
paar durch ein Geschenk und überbrachte die
Segenswünsche der Schicksalsgefährten.

Silàer/a0rbzeı't.* Herr Wenzel Beck und Frau
Emma, geb._Ludwig (Steingasse 14) am 24.
10. in Hundsbach, Kr. Fulda. Lm. Beck ist- ein
treues Mitglied der Ascher Gmoi Tann/Dip-
pach, Dirigent der Sängerrunde und Mitglied
der _Ascher Schrammelkapelle. Er konnte mit
seiner Frau die herzlichsten Wünsche aller
Heimatvertriebenen der Ortsgruppen Tann u.
Dippach, verbunden mit einer Ehrengabe, ent-
gegennehmen. _ Herr Hermann Sandner und
Frau Else, geb. Köhler (Hohenraing. 1427)
am 28. 11. in Westerode Bebra/Hessen. -

Hocbzez`t.- Frl. Hildegard Baumgärtel (Ros-
maringasse 48) im November mit Herrn Hel-
mut Schönecker in München-Forstenried, Fa-
timastraße 2. '

Diplom-Priifung." Herr _ Hermann Richter
(Asch, Hauptstraße 64. Sohn des Gastwirtes
Adolf Richter) legte in Darmstadt die Prü-
fungen zur Erlangung des Diplom-Ingenieurs
für Starkstrom mit gutem Erfolge ab. '

__Zu „Wir gmtulíeren'“
Promotion. Lm. Assessor Richard Weishar,

fggeb. 1925 in. Pfraumberg und ab 1'936 stän-
digin Asch ansässig, wurde von der jur. Fa-

ifikultät der Universität E__r_l__ang§_.jn zum Doktor
,qfder Rechte piöiiiidvieit. Dr. Weishar hat eine
Arbeit über „Nationalitäte_nstaat und Natio-
nalstaat im böhmisch - mährisch - schlesischen
Raum - ein .staatsrechtlich-rechtshistorischer
Ueberblick über den nationalen Kampf zwi-
schen Deutschen und Tschechen“ verfaßt:
Diese Dissertation wurde in Abstimmung
mit dem _ Sprecher . der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. v. Lodgman, geschrie-
ben,_und ist eine wertvolle Grundlagenarbeit
für die Tätigkeit des Sudetendeu_tsch_-Tsche-
chischen -Föderativausschusses. Sie umfaßt die
wesentlichsten Teile der staatsrechtlichen Aus-
einandersetzung zwischen Deutschen und
Tschechen von 1848 bis zum Uebereinkom-
men mit General Prchala. Diese wertvolle Ar-_
beit wird wahrscheinlich vom „Institut für
Fragen des «Donauraum`es“ in Druck heraus-
gegeben. _ _

Es starben fern der Heimat
' Herr Franz Kreutzer (Grün) 58jährig

'am 2. 11. in Oberzeuzheim, Kr. Linburg/L.
nach halbjähriger schwerer Krankheit. Er wur-
de unter großer Beteiligung der dort lebenden
Landsleute und Altbürger zu Grabe getragen.
- 'Frau Ida Ludwig. geb. Leipold (Neu-
berg) nach längerem Leiden 63jährig _in Güg-
lingen b. Heilbronn, wo sie seit ihrer Vertrei-
bung wohnte. Wie- beliebt -die stille, freund-

liche und stets hilfsbereite Frau war, zeigte Hßidl -~Iå›â@f. Kitzingen/Main. Mozarrstr- 3 (Badi-
sich bei ihrer Beerdigung' Außer den_ dort Håäåier Iiıg. Werner, Karlsruhe, Postfach 311
wohnenden Aschern- gab ıhr ein Großteil der (Hemıgasse 40) _ _ '_
Bevölkerung des kleinen Ortes das letzte Ge- Kâgpfils âfi01's› ßlflfššflsßhflfßfl/Rhein, Sdlützflflfitf-
leit und der 'Sarg “fardn ein Meer OnBhl' Loreni: aKäi'l1,strSelth/Ok)r., Bauvereinstr. 10 (Pesta-
men getaucht. Ihr eınzıger- Wunsch. ıhre Hei- - lqzzistraße 2033, Bädçermeistef) _ -
mat noch einmal wieda-zusehen blieb ihr ver- Ludıng Ernst, Vertreter, Elz, Kr. Limburg/Lahn,

' ' .. I offh' s '. 37 B . 23sagt. _ Frau Emma Rank, geb Korndorfer Mamdfifâer Rulá'O1f_ dbådh
(Schildern) 58jährig nach langem schwerem
Leiden in Hofheim-Marxheim. Den Keim für
ihre Krankheit holte sie sich bereits unmittel-
bar nach der Vertreibung, als sie 9 Monate
lang in einem Bunker hausen mußte. Endlich
in Marxheim menschenwürdig untergebracht,
suchte sie sogleich Arbeit bei einem Bauern
und machte sich durch ihren Fleiß alsbald in
der ganzen Ortschaft beliebt, wovon die große
Beteiligung an ihrem Begräbnis beredtes Zeug-
 

Aul Ihrem Fragebogen zur Gesamterhebung in
der Koıılleisle bifie Slraße und -Hausnummer

nidıt vergessen!
 

nis ablegte. Als die Familie Ludwig im Vor-
jahre den Bau einer Nebenerwerbssiedlung in
Angriff nahm, bewältigte wieder sie den größ-
ten Arbeits-Anteil. Das neue Haus sollte eben
bezogen Weiden, da warf die Krankheit, die
jetzt zum Tode führte, kurz vor Weihnachten
Frau Ludwig erstmals aufs Lager. Aus der
Klinik zurückgekehrt, versah sie nochmals we-
nige Wochen lang' ihren Haushalt im neuen
Heim, bis sie sich neuerlich legen mußte, tun
nun leider nicht mehr auf die Beine zu kom-
men." Am 31. 10. erlöste sie der Tod von ihren
Schmerzen. -- Herr Georg Wölfel (Gar-
tengasse 5, Lohnwirker) 56jäh'r`i`g""â`i`fr 7. 11.
in Treis a. d. Mosel. Seine Freude am Weih-
nachtsgartenbau verlor er auch in der neue
Heimat nicht. Zuletzt bastelte er, bereits zum
zweiten Male, ein Modell der Ascher evange-i
lischen 'Kirche, dem auch sein___jet}ter Blick galt.
Hier ist es: ' _

Herr'Franz Wieß-ner (Hauptstr. 1212,
Maurer) 74jährig nach längerem, schwerem
Leiden am 10. 11. im Krankenhaus zu Peg-
nitz. Zuletzt wohnte er_in Büchenbach 59 bei
Pegnitz. -- Herr Gustav Bareuth er (Ell-
rodstraße, Korespondent) am 11. _ 11. in der
Heilstätte Falkenstein/Ffm. H Er wurde -nach
seinem Wohnort Allertshausen Kr. Gießen
überführt und von den dortigen Landsleuten
-sowie' von vielen Einheimischen zu Grabe ge-
tragen. -. Herr Sim_on K ü n zel _, Fleischer-
meister und Landwirt, (Egerer Str. 79) am
12. 11. in Unterweißenbeach b. Selb.

Berichtigen Sie im Adreßbuch:
Buschmann Karl Heinz, Karlsruhe, Weinbreunerstr.
_ 13 (G.--Geipel-Ring 2195) ' '
Crlemer Marie,Ogeb. Glêessell, 34; Hillsdale Ave, E,F

oronto 7, ntario 'ana a ' i asse 2_ -'
Donner Fritz„ Zollbeamter, iqurnå`i-fíwåordring

4/I (Reutherstraße 2175, Kaplanberg)
Dorsch“ Gustav, -Gießen, Ostanlage, Wüste_nroter

Weg 21 (Hochstraße 21) -
Dörfel-.__Karl_,* Langen b. Ffm., Rheinstraße 30 _

(Graben 6)
Flıšßlne-r Hermann, Unterthingau 31/5, Allgäu (Isola

e a- - _- _)
Fleißner Lina, Eritzund Heinrich, Gießen, Stephan-

straße 14 (Annagasse 14)
Friedridı Jenny, Wörth/Donau, Siedlung 2011/9

(Herrngasse 1855) ' - "
Geipel_Edi, Wiesbaden-Biebridı, Breslauer Str. 9

(Zimmermeister) _ - _ _ _
_Geißner Gertrud, geb. Senger, Selb,~ Gabelsbergerf-

straße 43, bzw. Vielitz 43 (Annagasse 4)
Härtel Lisette, Dillingen/Donau, Liebendor-fer Str.

Nr. 1 (Johannesgasse 18)
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'Hohenzollernstraße 330
-Mattis Waltraut, geb. Wunderlidı, Hauptlehrerin,

Backnang, Lutherweg 49 (G.-Hauptmann-Str. 1900)
Meier Frieda, Langenbrücken/Baden, Donauschwa-

benstraße 31 -
 

Ascher I-Iilfskasse: Statt Blumen zum Totenfest
von Fam. Dr. Rubner 5 DM. - Anläßlich des Heim-
ganges der Frau Rosina Lederer von Fam. Alois
šust/Massenheirn 10 DM. -- Ascher Gmoi Roten-

urg/Fulda statt Blumen _auf das Grab der Frau
Elisabeth Lederer 5 DM. - Statt Blumen auf das
Grab des Herrn Adolf Wunderlidı/Wien von Fam.
Dr. Ritter/Heidrniihle 10 DM. -- Statt Blumen auf
das Grab der Frau Mathilde Bud1heim/Wildsad1-
sen von Elisabeth Scheidhauer/Rehau 5 DM.

Es werden gesucht:  
1. Frieda Pölz aus Asch, vern_1utlich,' aber nicht

sicher, Egerer Str. 55. Sie ist _die Mutter der am
2. 8. 1937 geborenen Klara Pölz, dzt. in einer
Pflege-Anstalt untergebracht. Hinweise dringend
erbeten an den Ascher Rundbrief.

2. Franz Uhl, geb. 6. 5. 1923 in Prag (Eltern Has-
lauer), orthopäd. Schuhmacher, von Haslau nach
Winterberg zu einer Fam..'I'o_bisch und von dort
nach Ingolstadt ausgewiesen. Mitteilungen eben-
falls an den Ascher Rundbrief.

Nach längerem Leiden verschied am 31. 10. 56
unsere liebe, unvergeßliche Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter und Tante, Frau _.

ROSINA LEDERER, geb. Wunderlich
im Alter von 88 Jahren. .

Massenheim/Hessen (Asch, Herrngasse 47)
In stiller Trauer: `
Alois gust und Frau Lina, geb. Lederer
Rudol Just und Frau
im Namen aller Verwandten

Müh und Arbeit war ihr Leben,
. treu und fleißig ihre. Hand.

“ Möge Gott ihr Ruhe geben,
Rasten hat sie nie gekannt.

Nadı einem arbeitsreicl-ıen Leben verschied am
31. Oktober nach langem, mit größter Geduld
ertragenem, schwerem Leiden meine- liebe _Gat-
tin, unsere gute Mutter, Oma, Tochter, Schwe-
ster, Schwägerin, Schwiegermutter, Pate u. Tante

EMMA RANK, geb. Korndörfer
kurz nach Vollendung ihres 58. Lebensjahres.

Sie wurde am 3_. November auf dem hiesigen
Friedhof zur letzten Ruhe gebettet.

Wir danken auf diesem Wege für die zahlrei-
chen Beweise aufrichtiger Anteilnahme.

Marxheim/Hessen (fr. Schildern)
-' In stiller Trauer: -

Friedrich Rank, Gatte, Hermann ıı. Gretl Rank,
Sohn, Johann Marx u. L_isl, geb. Rank, Tochter,
Ernst und Lissi Rank, Sohn Königshofen im
Gı-abfeld, Friederike Korndörfer, Mutter, Selb,
Ernst und Elsa Korndörfer, Schwägerin, Wald-
sassen, nebst Enkelkindern Wilfried, Reinlıart,

Karin; Wolfgang und Verwandte

Nach langem, qualvollen Leiden starb am 7.
November 1956 mein treuer Lebenskamerad, un-
ser guter Vater und Bruder, Herr

I _- GEORG woLı=eL, 1
Lohnwirker

im Alter von 56 Jahren. _Wir betreten unseren
liebe_n Entschlafenen am Samstag, _den 10. 11. 56
in Treis zur ewigen Ruhe. - Herzlichen Dank
für die Beweise der Anteilnahme in Wort und
Schrift, sowie Blumen und Kränze. Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Schwalbe für seine
trostreiche Rede, seinem Chef, Herrn Heinig für
die ehrenden und anerken-nenden Abschiedsworte
und der Musikkapelle des Treiser Musikvereins
für das Ehrengeleit.

Treis/Mosel, auf der Kipp 416 `
(fr. Asch, Gartengasse 5)

In- stiller Trauer:
Elise Wölfel, geb. Zöfel

. im Namen---aller Verwandten.

 1
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ASC!-IER RU-NDBRIEF
Hcimıtblıtı: für die aus dem Kreise Aldi vertriebenen
Deutıdıen. -Mitteilungsblatt des Heimatkreiıeı Asch
und der Hcimatgemeindcn des Kreises Asch in der
I-Ieimıtgliederung der _SL.-Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenlaı:ıd".` - Monatsp-reis DM 1.-, zuzüg-
lich 6Plg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postımte
im Bundesgebiet bestellt werden.,-Herausgeber und
verantwortlich: Dr. Benno Tins, München-Feldmo-
dıing, Aeußere Feldmodıinger Straße 134.-Druck:
Gugatlı Bt Sohn, München-Feldmod1in'g._ - Poıtsdıeck-
konto: Dr' Benno Tins, München Kto.-Nr. 112 148. -
Fernsprecher: München 369325. -Poıtanıdıriß.: Ver-

_ lag Ascher Rundbrief, Mündıcn-Feldmoching,
Schlicßfadı . 33. -- --



FEDERN (fíitlfenig)

1/, kg handgesdrllssen
DM 9..a0, 11.20, 12.60, 1 5.50 u. 1 7.-
'/" kg ung.'óltsscn
DM3.25,5.25,70.25, 13 85 u.16.25,

Íerti9e BeÍÍen
sÍgpp-' Daun9n-, Tagosdgck.n und

Bettwáróo von der Fadrílrma

BLAHUT, Furlh i. Wald oae'
B LA H U T, Krumbadr/sarwao"n

Verlmgen Sie unbsdlngl Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf andweitig dedtm.

BUM, LlKOREt urD PUNSCII
noch sudelendeutscher Arl

rclt Johrcn bcllebt und begchrfl
lóglich eingehende Guloóten
zuÍriedener (unden bestótigen dies!

l řl. íllr l I'lter Dll l.5o * 45 Sorlen
Erhóltlich in Drogerien und teilw. Apothclen

oder beim Alleinhersleller:
roil lÍel', Gópplngon, schlll..Plor 7

(frůher RoRboch, sudetenlond)
Schon ob 2 tloschen porlofreie Zusendung

AÚBcrdcm Vorrond ln ícÉl3rn
RUM rud. Arr und IIKOREN

wie Koi:erbirnen, Kúmmel,
Gl0hwÚrmóen, Punsó, Korn, BilteÍlikóren

Und wei'eÍen 30 sorten in
l.!iter., 0,7-liter- und r/r-Liler-Floschen

Vcrlongen Sie Prospelte l.
lm Geschmocl gorontierl wie doheiml
Icrl lrclt, 6óppln3on, 3drlllrlploz 7

lch Iielere frei Haus:
Alle Fabrikate in

ffen
Kiichenherden
Gas- und Elektroherden
Waschmaschinen
YUáscheschleudern

Fordern Sie bitte ProspekÍe an bei
Eisen- und Melallwaren

ERNST BUCHHEIM, ESCHWEGE/WERRA

Zum Veihnadrtsfest empfehle idr meiner wertcn
Heimatkundsďraft wieder wie alle Jahre:

Ar&er Lcbkudren, Mandeldcrrcrt, Zimtstcrnc,
Zcdcrnbrot, Puppengcbi&, Nougat- und

Marzipenstollen sowic Rciblu&en und uascrc
Gewůrzmisúung

bci glci&blcibenden Preiscn und der altbekann-
ten Qualitát

Bitte um redrtzeitigc Bcatcllung!

Konditorei Christian Aeďrtner_Miinóberg'
Bismar&stra8e 11

i'\

t ETTFE DERN_E i n ka uÍ i sl Verlraucnsaóe
F.'Ílgo ob.?b.ÍLn von DM 5ó._ auÍwárts
Fcřllg. Klsscn von DM 20.- auíwárts
ocsdrllssone BeÍllodcrn
per PÍd. DM 

'.-' 
íl._ und í4._

Ungcsóllssene Bclffedorn
per Píd. DM 1_,l.tO1 í{.- Und la.-

Bcl'wáJdtc! CoverlÚre, StreiÍcndamast u' Blu-
mendamast in viel. Preíslag., 6Uó í4o cm breií
lnlelle garanÍierl farbechÍ und Íederdiďrl in
1eder Prerslage von lhrer allbewáhrÍen
Heimatfirma

BETTEII-PLO8S
(ltbt D.lLLl NOEN/ Donau
oogr. í8ó5 Asó/Sudetangau

DIE.ECHTEN KARLSBADER OBLATEN
von 'V'cltruf duró dic

oblatcnbe&cÍci SAUER' Můn&cn-Ncueubini
Roth.nbůhlcr.tf.Bc 33

Portofr. Dirchtvcrsaad d, Gcsdrcnkkertonr DM 5

REICHELS Wt'RSTVAREN
besonders Kúmmelwurst, Braunsďrweiger' Bier-
wurst, Polnisdre, Thůringer Blut und Hausleber,
Sdrioken roh oder gekodrt

in altbekanntcr Qualitát
\řir liefern bahnexpreí, frei Haus

FRITZ REICHEL, FLEISCHEREI, COBURG,
Judengasse 23

" EchÍe olmiitzer ouargel
1'ó kg-Kiste DM 3'85

versendet frei Haus per Nachnahme
Ouargelversand Greulh

' tllerbeuren2 / SÓwaben
sgIt óo Jahr€n rud.tgndguÍ'dl€ř Herstgl!cr

KONZERT- u. ZUPFBÁSSE' cELLos u. ZUPF_
INSTRUMENTE aus eigener Erzeugung liefert

F. Můhlhans'
Tennenlohe 101 b. Erlangen (fr. Stadt S&óubaďr)

walhnadrton l sďl€nk€n t
Jetzt daran denken! Sofoit Gratisprospckte iiber
Optik, Foto, Hcimkino, Lehrspielzeuge anfordern

von Ihrem Heimat-Faďrversánd
s E I D L, Kitzing€n/ Main (t)

lunger, lediger Stoffhandsáuh-Zusůncider módlte
siďr gerne verándern. Frdl. Ángebote lnter,1f22"
an den Ásďrer Rundbrief.

Mit gro8er Freude geben wir davon Kenntnis,
daB unser lieber, kleiner Ándreas am 5. oLtober
ein Sdrwesterdren

PIA VERONIKA MARIA
bekommen hat.

Ilse von Sďrlidrtegroll, geb Kreutzer
Dr. Ansgar von Sáliďrtcgroll

Frankfurt am Main, HedderidrstraBe ó

T

Bitte íordern Sre unseren Blldlotolog 20ó D
mit ollen Fobriloten. Anzohlung sdron ob 4.- DM

NOTHEL ctconrr.crx

io. D"in wohlbefinden:

5RichtcrBíttcÍ4l5
ňll*l':*"ť,:'"l"'*'
íimr&t und'hil(I!

Gertslářle Kunrlgewcrbehaus ;
Miindren 2, Pacellistra8e 7/I

(nl&rt Lcnbedrplrtz)
Adventsfeier der Ásďter Gmoil

$onntag, 2. Dezember 1956
Pilótcr: Gottl. u. Mrry. S&nldt.

Nadr kurzer Krankheit versďried am ó. 11. 56
unsere liebe Sďtwester, Sďrwágerin u_ Tante, Frau

MATHILDE BUCHHEIM, geb. Grimm
in ihrem 8t. Lebensjahre.

Die Becrdigung fand am 10. November ruf
dem ortsfriedhof in '$í'ildsaďlsen statt'

In stiller Trauer:
Familien Grimm und Jakob
Selb, Nůrnberg und Ajů

Állen lieben Verwandten, Freunden und Be-
kannten geben wir die traurige Naďrriďrt, daB
am 23. oktober l956 unser lieber Vater, Sďrwie_
gerÝatcr' GroBvarer, Urgro8varer und Sďlwager,
Herr

KARL HEINRICH
in seinem 90. Lebensjahre friedliďr entsólafcn ist.

In stiller Trauer:
. otto und Ernst Heinriďr, Sóhne

Frieda und lda Heinridr, Tóďrter
Berta Drerler, Sďrwágerin
Sdlwiegcrtódrtcr, Enkel u' Urenl'cl

Liď'/obh.' Sďrífergasse 28
(fr. Ásďr' Langegasse 237l)

Dar praktiscbe Wcihnachtsgesohenk :

ASCHER DOTSCHEN
Handarbeil, Lederzwisďrensohle, slarke Filzlauísohle, dur*r9enáhl

Damen, Gró|e 35142 DM 2o.5o

Herren, ,, 4Of45 DM 23.50
mil zusáÍzliďrer Lederlaufsohle DM 3.- Zusďrlag

lielerl gegen Nadrnahme

freilHaus

AdolÍ WeÍneÍ' Ha m brticken, K r. Bru chsallBaden

Die sude+endeutsďre Le kÍúre des Ja\res :

wlLHELM PLÉYERl

Eulopar

unbekannle

Millo
25ó Seiten, mit mehríarb'ger Spraďrenkarle
aus dem Sudetendeulsďlen Allas
P'gIs DM ó.80, ersďreint demnáchst im Bogen-
V.rlag M{inďlen (Siehe unseren Leilarlikel)
Vorbesiellungen (Postkórte) nimml ab soíorl
entgegen Asdrer Rundbrleí

Mi!nďren-Fe|dmochin9' Sďrlie!í .ďr 33
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B ET T FE DE R N (füııfmig)
ıf, kg hanclgeschlissen

' DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50 u. 17.-
1/, kg urıgesdıilssen _1.› <ı›<ı›<›.› 4 DM s.2s,5.2s,1o.2s, 13 ss u.1s.2s,

g"\Ai`~l~UfI ~tert_igeiBetten
Stopp-, Daunen-f, Tagesdecken und'

Befiwäsciıe von der Fachfirma
T,FtII"|l'I i. oder

B LA H UT, Krumbadı/sdıwsban
Verlangen Sie Unbedingt Angebot,

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

Ich lietere frei Haus:  '
Alle Fabrikate in

Öfen  
Küchenherden
Gas- untl Elektroherden
Waschmaschinen

t Wascheschleudern
Fordern Sie bitte Prospekte an bei

Eisen- und Metallwaren - .
ERNST BUCHHEIM. ESCHWEGE/WERRA

Zum 'Weihnachtsfest empfehle idı meiner werten
Heimatkundscbaft wieder wie alle Jahre:

Ascher Lebkudıen, Mandeldessert, Zimtsterne,
Zedcrnbrot, Puppengebädt, Nougat- und

Marzipanstollen sowie Reibkudıen und unsere
Gewürzmischung

bei gleichbleibenden Preisen und der altbekann-
i ten Qualität -_ -- Vefsendet frei -Haus per Nad-|nah|-ne A Jünger, ledigeı' Siiøfflıíilitlâfllllllı-Zllficillieidcr mödlte

Bitte um rechtzeitige Bestellung! ` ` sich gerne verändern. Frdl. Angebote unter ,.1/22“

D ' Wohlbefinden:

mLESSENZEN
OFUG I stb r itun vonzur Se b e e ,_ g

num, ııımnıııv uns rımscıı
` noch sudete_ndeutscl'ıer Art

' seit .lehren beliebt und iıegehrtl
T,öglich eingehende Gutachten
zufriedener Kunden bestätigen dies!

1 Fi. fiirl liter DM 1.50 =I= 45 'Sorten
Erhältlich in Drogerien und teilw. Apotheken

_ oder beim Alieinherstelierı
Kcıri Breit, Göppingen, Schillerpicıtı 7

(früher Roßbach, Sudetenlond)
Schon ob 2 Fioschenportofreie Zusendung

Äußerdenı Versand In fertigen!
RUM sud. Art und IJKUREN

wie Koiserbirnen, Kümmel,
Glühwürmdıen, Punsch, Korn, Bitteriiiıören

und weiteren 30 Sorten in
1-Liter-, 0,7-i.iter- und *js-Liter-Flaschen

Veriongen Sie Prospekte!-› -
Lırı Gjesíhıngck goírontiert wieídoheiıfinñi
Kerl Breit, Göppingen, Schlllerplatz 7

Vertriebene

N Ö TH E i. cb oonıucsn

„sem“ -

if 'z i _= ;_ .-

_ ›ı»
¬¬_..,› _ „ ' 1 af

ı

"sEuFtı›ERN-Einı<auf,i=ı vtrınutnaaaı.
Fertige Oberbetten von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts
Geschilssene Bettfederrı
.per Ptd. DM 9.-, 11.- und 14.--
Ungesdıiissene Beflfedern '
per Ptd.. DM 6-, 7.80, 11.- und 14.-

Bettwäsdıe: Covertüre, Streitendamast u. Blu-
mendamast in viel. Preisiag., audi 140_cm breit
inlette garantiert farbecht und federdidat in
Leder Preısiage von Ihrer -aitbewährten

eimatfirma

Betten-Ptoss
['I3b] DJLLINGENI Donau
Gogr. 1865 Asch/Sudetengau

ı

DIE ' ECHTEN KARLSBADER OBLATEN
` von Weltruf durch die

Oblatenbädtereí S A U E R, Mündıen-Neusubinj
Rothenbühlcrstraße 33

Portofr. Dircktvcrsaııd d. Gesctıcnkkartenı DM 5

' ' REICHELS WURSTWAREN -

«f besonders Kiimmelwurst, Braunschweiger, Bier-
wurst, Polnisdıe, Thüringer Blut und Hausleber,
Schinken roh oder gekocht -

in altbekannter Qualität
i.-GI1d$lBU|'9 _ ' Wir liefern bal-ınexpreß, frei Haus I

ß

FRITZ REICHEL FLEISCI-IEREI COBURG›
"sm" 428% nur 295" il" .ltidengasse 23 ,

Bitte fordern Sie unseren Bildittstııieg 206 -D '«

` ' Weihnadıteni Schonken i
__ ge„„„,h1„„d, 9,038, gü„,„,c„,±;„e„†,„„, Jetzt daran denken!_ Sofort Gratisp-rospekte über

Optık, Foto, Heıınkıno, Lehrspıelzeuge anfordern
I E ch fe O I In ü *ze r Qua rg e| *._;;__' _ von Ihrem I:Iei_mat-Fachversand

` ' 1,6 kg-Kiste DM 3.85
S E I D L, Kıtzıngen/ Maın- (1)

Ouergelversand Greuth V _ -
Konditorei Christian Aedıtrıer-Münchberg, 1 _ |||-erbeurenz I Schwaben an' den Ascher Rundbrief'

Bismardšstraße _“ Ã ' Seit 60 Jahren sudetendeutsdıer Hersteller

Gaststätte Kunstgewerbeheus
V Für ein . Mündıen 2, Pacellistraße 7/I

Siiichiev Biiier455
. ' |4 tt onüber

"^ggi¦¬leli`lıs?:iııiieıliCıKr`i.'ıutern
schmeckt und hilf“

Robert Richter
Ho usantt

_ (nächst Lenbadıplatz)
Adventsfeier der- Asdıer Gmoi:

` Sonntag,-2. Dezember 1956
' Pädıter: Gotti. ı_:ı.- Mırg. Schmidt.

KONZERT- u. ZUPFBÄSSE, CELLOS u. ZUPF-
INSTRUMENTE *aus eigener Erzeugung 'liefert

F. Mülılbans,
Tennenlohe 101 b. Erlangen (fr. Stadt Schönbadı)

Das praktische Weihnachtsgeschenk:   
'

ASCHER DOTSCHEN

Mit großer Freude geben wir davon Kenntnis,
daß unser lieber, kleiner Andreas am 5. Oktober
ein Schwesterdıen `

S PIA VERONIKA MARIA
bekommen hat.

i Ilse von Schliclıtegroll, geb Kreutzer
Dr. Ansgar von Sdılichtegroll

Frankfurt am Main, Hedderidıstraße _6

Nach kurzer Krankheit verschied am 6. 11. 56
unsere liebe Schwester, Schwägerin u- Tante, Frau

MATHILDE BUCHHEIM, geb. Grimm
in- ihrem 81. Lebensjahre.

.Die Beeı-di un fand am 10. November auf
dem Ortsfriedhoš in Wildsadısen statt.-

- _- In stiller Trauer:
Familien Grinım und Iakob

_ Selb, Nürnberg und Asch
 _

Allen lieben Verwandten, Freunden und Be-
kannten íeben wir die traurige Nadıricht, daß
am 23. O tober 1956 unser lie er Vater, Sdıwie-
gšrvater, Großvater, Urgtoßvater und Schwager,

err
KARL HEINRICH

in seinem 90. Lebensjahre friedlidı entschlafen ist.
In stiller Trauer:

. Otto und Ernst Heinrich, Söhne
Frieda und Ida I-Ieinridı, Tödıter
Berta Drexler, Schwä erinHandarbeit, Lederzwisdnensohle, starke Filzlaufsohle, durchgenäht bh schwiegertödıter, Enñeı u. Umıket

' ' - Lidı/O ., Sch"fDamen, Größe as/42 . . .DM zo.so  | <ff~ ie» Lßflš°iiiSissißii> |
Herren, „ 40/45 _ _ . DM 23.50

'--Die sudetendeutsche Lektüre des Jahres:
mii ZLISä'iZiid'ıet' i_6d8l'iE:lU'iS0l'ıi6 DM 3.- ZUSCi1iög w||_|-1 E |_ M p LE VE R, _

Iietert gegen Nachnahme
frei“ Haus '

AdolfWerner, Hambrücken, Kr. Bruchsal/Baden
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 I :Europas   
unbekannte

256 Seiten, mit mehriarb'ger Sprachenkarie
aus dem Sudetendeutschen Atlas
Preis DM 6.80, erscheint demnächst im Bogen-
Verlag München (Siehe unseren Leitartikel)
Vorbestellungen (Postkarte) nimmt ab sofort-
entgegen Asd1er Rundbrief

München-Feidrnoching, Schiieigt :ch 33


